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Tempo und Qualität bestimmen den Erfolg

Ins Kolchos „18 Jahre 
Kasachstan", Gebiet Zeli- 
nograd, wird sich bald 
der Kampf um die Ernte 
des dritten Jahres des 
Planjahrfüntts mit ganzer 
Kraft entfalten. Gleich den 
anderen zwei Brigaden 
hat sich die Brigade 
A. Loginow auf die be­
vorstehende Frühjahrsbe­
stellung gut vor­
bereitet und wird nach der 
Ipatowo-Methode arbei­
ten. Die Brigade Loginow 
soll die Feuchtigkeit auf 
einer Fläche von über 
7 000 Hektar abdecken 
und zwar in nur wenigen 
Tagen.

Unsere Bilder: (v. I. n. 
r.) Die Traktoristen 
W. Kaschin und S. Tka- 
tschenko, der Brigadier­
gehilfe R. Knittel und der 
Brigadier der Komplezbri- 
gade A. Loginow. Vor 
dem Frühjahrsoinsatz wird 
die Bereitschaft der Eg­
gen BIG 3, mit denen 
man die Feuchtigkeit ab­
deckt, nochmals geprüft.

Fotos: J. Osterte

Hohe Verpflichtungen der Gemüsezüchter
Der Sowchos „Karagandinski" ist Sieger tm sozialistischen Republikwett­

bewerb des vorigen Jahres um die Vergrößerung der Produktion und des 
Verkaufs von Gemüse. Ihm wurde die Rote Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR, des Kasachstaner Re- 
publikgewerkschaltsrals und des ZK des Komsomol Kasachstans verliehen 
Begeistert durch diese hohe Einschätzung, übernahmen die Ackerbauern der 
Wirtschaft neue erhöhte Verpflichtungen.

„Ober die hohe Auszeichnung 
hat unser Kollektiv In den Ta 
gen erfahren, da die Kasachsta­
ner allerorts den Entwurf der 
Verfassung der Kasachischen 
SSR erörtern", sagt der Sow- 
chosdlrektor J. Schimpf. ,.DIe 
politische und Arbcltsaktlvltät 
der Werktätigen tritt In Jeder 
Gruppe und in loder Brigade zu­
tage. Die Mechanisatoren, Ge­
müsebauern und Tierzüchter stu­
dieren mit wahrem Interesse den 
Entwurf des neuen Gesetzes.

„Wir billigen und unterstützen' 
— heißt es In den Beschlüssen 
aller Versammlungen, auf denen 
der Entwurf der Verfassung 
unserer Republik erörtert wird. 
Diese zwei beeindruckenden Er­
eignisse haben sich mit den Ge­
danken der Dorfeinwohner über 
die künftige Ernte des dritten 
Planjahres verflochten. Es gibt 
nur einen Entschluß: den Erfolg 
zu verankern und die Qualität 
unserer Erzeugnisse zu verbes­
sern.

Wir arbeiten Jetzt angestrengt 
in unseren Treibhäusern. Es ist 
nicht leicht, die Leistungen Ir­
gendeiner Arbeitsgruppe unsc 
res Kollektivs hervorzuheben, 
denn alle geben sich große Mühe 
Mit hohem Elan arbeitet z. B. 
die Gruppe Anna Romanjuk. 
Einen bedeutenden Beitrag zur 
Gemüseproduktion leisteten Ihre 
Kolleginnen im zweiten Plan­
jahr: Sie erhielten 205 Zentner 
Tomaten von Jedem der 45 Hekt­
are. ..Machen Sie sich mit Anna 
bekannt, sie Ist ein vorzüglicher, 
ein ganzer Mensch", sagte der 
Sowohosdlrektor J. Schimpf.

Anna Romanjuk, eine junge 
Frau zeigt uns die Wirtschaft.

Der Arbeitsgruppe wurden 
2 000 Quadratmeter Treibhäuser 
zugeteilt. Hier werden schon die

ersten Gurken gelesen. Die er­
fahrenen Meister A. Roll, 
M. Dosmagambetowa und T. 
Kamncw.i ernten 18—20 Kilo 
Gurken Je Quadratmeter.

..Die größte Beachtung schen­
ken wir Jetzt der hochwertigen 
Vorbereitung der Setzlinge, da­
von hängt die künftige Ernte 
ab", sagt die Gruppenleiterin 
Anna Romanjuk. „Die Setzlinge 
sind vortrefflich gediehen. Die 
Auspflanzung in das Freiland 
wollen wir in den besten agrotech­
nischen Terminen abschließen."

Bestrebt, das Planjahr der 
Stoßarbeit mit neuen Erfolgen 
zu ehren, übernahm die Ar­
beitsgruppe Anna Roma­
njuk, die erhöhte Verpflich­
tung. an den Staat statt 3 000

3 200 Tonnen Gemüse zu 
verkaufen.

W. BORGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

„ireundschafi“- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

A Der Titel „Farm hoher Quali­
tät" wurde in Kasachstan zum ersten­
mal den Milchfarmen des Sowchos 
„Tschemolgan" zugesprochen. Schon 
einige Jahre realisiert man hier 
96—99 Prozent der Milch als erste 
Sorte. Für hohe Qualität der Milch 
werden der Wirtschaft jährlich bis 
100 000 Rubel Zusatzgelder gezahlt, 
wovon 4 Prozent dem Aufmunte­
rungsfonds zugewiesen werden.

Diese und andere Wirtschaften 
des Gebiets Alma-Ata haben das 
System der Quatitätssteuerung ein­
geführt. Nach dem Beispiel des 
Sowchos „Tschemolgan" sind 18 
Wirtschaften zu direkten Beziehun­
gen mit der Alma-Ataer Verwaltung 

’ der Milchindustrie übergegangen.

A Die Umstellung der landwirt- 
| schatttichen Produktion aut indu- 
| striemäßige Gleise beschleunigte 
I die Mechanisierung der arbeitsauf- 
| wendigen Prozesse In der Viehzucht.
In den Wirtschaften des Rayons Os- 
sakarowka, Gebiet Karaganda, sind 
die Futterverteilung das Tränken, 
die Reinigung der Räume vollme- 
chanisiert. Auch für die Futterbe­
schaffung bleibt immer weniger 
Handarbeit.

। Die planmäßige Festigung der 
energetischen Basis ermöglicht cs, 
die fortschrittlichen Methoden der 
Führung der Landwirtshaft zu ver­
wirklichen, mit mehr Erfolg den 
Launen des Wetters zu widerstehen.

1 A Die Tierzüchter des Sowchos 
„Berow kol" und im Gebiet K ;- 
u.wai alt erste mit lern Plan Qt 
drei Jahre im Fleischverkauf feitig- 
geworden. Seit Beginn des Plan-

i jahrfünfts wurden 1910 Tonnen 
Heisch Im Lebendgewicht an den 
Staat geliefert. Alle Masfochscn hat­
ten Schwergewicht, 90 Prozent von 
ihnen waren in bestem Futterzu­
stand.

In der Wirtschaft werden die 
Rinder das Jahr hindurch auf me­
chanisierten Mastpläfzon gehalten. 
Die Tagesgewichtszunahmen jedes 
Rindes beliefen sich auf 800 

Gramm.

A Der Sowchos „Shanakogamski", 
Gebiet Taldy-Kurgan. nahm Im 
vergangenen Jahr In der Schafzucht 
einen der führenden Plätze im 
Rayon Aksu ein. Hier erhielt man 
im Durchschnitt von je 100 Mut­
terschafen 122 Lämmer.

Achmef Makulshanow ist in der 
Wirtschaft einer der besten Schäfer. 
Als Antwort auf das Schreiben dos 

I ZK der KPdSU, des Minislerrals der 
UdSSR, des Zentralrafs der So- 

। wjefgewerkschalfen und des ZK des 
Komsomol verpflichtete er sich, in 

'diesem Jahr von je 100 Mutterscha­
fen 130 Lämmer zu erhallen und 
großzuziehen und von jedem Schaf 

13,5 Kilo Wolle zu scheren.

i A Die Komplexbrigade der Me­
chanisierten Wanderkolonnc Nr. 16 
des Trusts „Sojustjashezkawazija'. 

| die von Boris Antipow geleitet wird, 
I arbeitet an den Bauten der großen 
Chemie und der Buntmetallurgie im 
Gebiet Tschlmkent. Zu Beginn dei 
Planjahrfünfts verpflichtete sie sich 
den Fünfjahrplan In zwelelnha'f 
Jahren zu erfüllen.

Das Kollektiv der Brigade hat ih 
Wort gehalten- Sie erfüllte die 
Planauflage für fünf Jahre zum 3 

j April.

ICH wohne und arbeite Im 
Zentralgehöft des Sow­

chos „Belosjorskl". Bin Mecha­
nisator. arbeitete früher aber 
auch als Fahrer. Heute bin Ich 
Motorenschlosser in der Repara­
turwerkstatt.

Wie alle Sowjebnenschen ha­
be ich begeistert das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK der Komsomol aufgenom­
men.

Der Aufruf der Nordkasachsta- 
ner Getreidebauern an alle Land­
wirte der Republik hat bei uns 
lebhaftes Interesse erweckt. Im 
Vergleich zum Vorjahr lief die 
Reparatur bei uns diesmal be­
deutend besser. Heute steht die 
gesamte Technik in der Bereit­
schaftslinie. Wir wendeten auch 
das Brigaden-Gruppenverfahren 
an. Das Kollektiv der Repara­
turwerkstatt leistete Großes. Die 
Reparaturarbeiter Alexander Ma-

Der Stolz 
des Kollektivs

Im tausendköpfigen Kollektiv 
der Hüttenwerker der Kasach­
staner Magnltka sind nicht we­
nig Meister Ihres Fachs. 
Die Namen von über 
70 Personen wurden für hohe 
Produktionsleistungen 1m lau­
fenden Planjahrfünft In das Ro­
te Ehrenbuch des Hüttenkombi­
nats eingetragen. Unter ihnen 
sind der Walzwerker. Träger des 
Ordens „Arbeitsruhm" HI. Klas­
se Kommunist Erwin Prltzkau. 
der Meister des Hochofenbetriebs 
Egon Janz, der Meister für 
Bergbauarbeiten der Süd-To- 
parer Bergverwaltung Alexander 
Bart, der Mauererbrlgadler der 
Konverftrhalle Viktor Schwarz­
kopf, der Monteur der energeti­
schen Abteilung im Profilwalz­
werk Rudolf Noll. Ihnen allen wur­
den Im Namen der Leitung, des 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolkomitees besondere Zeug­
nisse und Geldprämien über­
reicht.

Unlängst wurden an einem 
Kombinatsabend des Arbeits­
ruhms. der Im Kulturpalast der 
Hüttenwerker stattfand, weitere 
sieben Bestarbeiter der Produk­
tion In das Ehrenbuch des Be­
triebs eingetragen. Unter Ihnen 
sind die Weichenstellerin des Ei­
senbahnabschnitts Elsa Heck­
mann und der Brigadier der Be­
schickungsarbeiter des Slemens- 
Marlln-Betrlebs Nr. 2 Friedrich 
Hoffmann.

Die Brigade Hoffmann will den 
Beschickungsplan zum 7. Ok­
tober erfüllen. Heute arbeitet 
sic bereits für Mal.

Andrej KASANSKI. 
Arbeiter im Hüttenkombi­
nat von Karaganda

Wir verstehen gut zu arbeiten
ratschew. Nikolai Lejkowskl. 
Pjotr Skorinenko, der Schweißer 
Sergej Petrenko. der Dreher Ni­
kolai Asimow und andere Über­
boten stets Ihre Planaufgaben.

Ich habe einen verantwor­
tungsvollen Abschnitt, und des­
halb arbeite ich mit vollem Kräf­
teeinsatz. Neben mir schallt stets 
Wladimir Slobin, mein Partner 
und Kamerad. In zwei Tagen re­
parieren wir vollkommen einen 
Motor. Wir Überholen die Moto­
ren mit der Hoffnung, daß sie 
länger dienen sollen, damit die 
Mechanisatoren dann höhere Lei­
stungen erzielen können. Ohne 
Zurückbleibende zu” arbeiten, 
stets die Norm zu überbieten, ho­
he Qualität anzustreben ist für 
das Kollektiv der Reparaturwerk­
statt zur Regel geworden.

Die Erfahreneren vermitteln

Ihre Kenntnisse gern den Jun­
gen. Ich bin stolz darauf. daß 
ich den Mcchanlsatorenberuf der 
Schulabgängerin Lena Saloga 
beigebracht habe. Sie wurde eine 
gute Traktoristin, heute besucht 
sie den Lehrgang für K-700- 
Führer und wird schon an der 
diesjährigen Aussaat teilnehmen. 
Sie war Delegierte dee XIV. 
Komsomolkongresses Kasach­
stans.

Auch Junge Burschen gibt es 
In unserer Werkstatt. Alexander 
Greb Ist DreherlehrUng. Marat 
Bajakenow meistert den Beruf ei­
nes Schweißers. Ihre 
Lehrmeister -deb Dreher Ni­
kolai Asimow und der 
Schwel ß e r Sergej Pelren- 
ko — bemühen sich, sie gut 
auszubilden.

Und trotzdem mangelt es In

unserem Sowchos an Jungen 
Mechanisatoren. Jedes Jahr rei­
chen die Traktoristen und Kom­
bineführer nicht aus. Und dann 
taucht die Notwendigkeit auf. 
sie von außen herbeizulocken. 
Das kommt dem Sowchos teuer 
zu stehen. Mir scheint, man müs­
se den Jugendlichen die neue 
Technik anvertraucn und nicht 
die verschlissene, damit dem 
Mädchen bzw. Jungen der 
Wunsch, Mechanisator zu wer­
den, nicht gleich vergehe.

Ich bin stolz darauf, daß mei­
ne Söhne In Ihrem Heimatdorf 
geblieben sind. Valerl wurde 
Elektriker. Alexander IM Trakto­
rist. Beide loben Ihre Be­
rufe über alles und widmen 
ihnen all Ihren Fleiß. Ich be­
dauere. daß man In manchen an­
deren Familien danach strebt, die

Kinder um jeden Preis in der 
Stadt anzubringen, ihnen keine 
Möglichkeit gibt, den Mechani­
satorenberuf oder einen ande­
ren zu erlernen. Es fragt sich, 
wer. wird denn das Getreide an­
bauen, Milch, Fleisch und ande­
re Erzeugnisse der Landwirt­
schaft produzieren. Unser Nach­
wuchs muß Herr seines Landes 
sein, unsere Jugend muß bei al­
len Vorhaben voranschreiten.

Die Erfolge des Kollektivs der 
Reparaturwerkstatt freuen Jeden 
Sowchoseinwohner. Nach uns Me­
chanisatoren richten sich auch 
die Arbeiter anderer Berufe.

G. FAUST. 
Mechanisator Im Sowchos 
„Belosjorskl“

Gebiet Kustanal

Ohne
Zurückbleibende

Die patriotische Bewegung der 
Werktätigen des Gebiets Rostow 
„Ohne Ztirückbieibende arbeiten“, 
hat im Kollektiv der Alma-Ataer 
Baumwollspinnerei einmütige Un­
terstützung gefunden.

Das vergangene Jahr schloß das 
Belriebskoflektiv mit hohen Kenn­
ziffern ab: es realisierte für 80 000 
Rubel überplanmäßige Erzeugnis­
se. An die Konsumenten wurden 
23 Tonnen Garn über das Soll hin­
aus geliefert. Die Arbeitsprodukti­
vität war ebenfalls bedeutend ge­
stiegen. Das ist das unmittelbare 
Resultat des Wettbewerbs unter 
der Devise: „Ohne Zurückbleiben­
de arbeiten“.

Das Kollektiv will auch in die­
sem Jahr hohe Produktionsleistun­
gen erzielen. Es verpflichtete sich, 
durch die Hebung der Arbeitspro­
duktivität den Ausstoß der Er­
zeugnisse um 2 Prozent zu stei­
gern und 15 Tonnen Garn über 
das Jahressoll hinaus zu liefern.

Mehr als die Hälfte der Spinne­
rinnen überbietet gegenwärtig die 
durchschnittlichen Branchenormen 
in der Bedienung der Ausrüstun­
gen. Die Spinnerinnen J. Struch, 
U. Kcsdykbajewa, G. Koptjewa, 
G. Ruhl u. a. bedienen 1 500 Spin­
deln mehr als cs vorgesehen ist 
Die jungen Spinnerinnen W. Kopy­
lowa und Ch. Omurbajcwa arbeiten 
in der Spinnerei erst zwei Jahre, 
weisen aber schon hohe Leistun­
gen auf. Sic erfüllen ihre Solls 
zu 110—112 Prozent. Das ist na­
türlich auch ein Verdienst ihrer 
Lehrmeister, die cs verstanden 
haben, der Jugend ihre reichen Er­
fahrungen zu übermitteln.

Wladimir ILNIZKI

Gardisten des Planjahrfünfts

Einer von denen, die für das 
dritte Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernahmen. Ist 
im Kraftverkehrsbetrieb von 
Dshetysal auch Peter Reimer. Er 
war unter den ersten, die sich 
am Anfang des zehnten Planjahr­
fünfts die Aufgabe stellten, zwei 
Fünfjahrpläne zu erfüllen. Sein 
Vorhaben wurde vom Zwelgml- 
nlsterlum und von der Gebiets­
kraftverkehrsverwaltung gebil­
ligt-

Bereits am 20. Oktober des 
Vorjahrs rapportierte P. Rei­
mer die Erfüllung der Aufgaben 
für vier Jahre des Planjahrfünfts 
und übernahm gleichzeitig die 
Verpflichtung, das Soll des Plan- 
Jahrfünfts zum 7. Oktober 1978 
zu erfüllen.

Peter Reimer Ist für die an­
deren Fahrer ein gutes Vor­
bild. Der Kraftverkehrsbetrieb

Den Fünfjahrplan— 
zum 7. Oktober
erfüllte den Jahresplan der 
Transportarbeiten für 1977 drei 
Wochen vor dem Termin und be­
förderte bis Jahresschluß zusätz­
lich zum Plan 68 000 Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter. Die 
Transportarbeiten des letzten Mo­
nats wurden ausschließlich mit 
eingespartem TrelbstofT geleistet.

Um sein Versprechen einzulö­
sen und den Fünfjahrplan zum 
Jahrestag der neuen Verfassung 
der UdSSR zu erfüllen, muß Pe­
ter Reimer das Tagessoll auf das 
2,8—3fache erhöhen. Das berück­
sichtigte Reimer und machte sich 
an die Ausnutzung aller mög­
lichen Reserven. Um die Lade­

fähigkeit seines Wagens zu er­
höhen. kuppelte er an seinem 
LKW zwei von Ihm modernisier­
te Anhänger und erzielte so eine 
dreifache Erfüllung des Tages­
solls.

Der Fahrer Peter Reimer hat 
viele wahre. In der Arbeit er­
probte Freunde, die Ihm stets 
zur Seite stehen. Die LKW- 
Fahrer L. Prozenko, T. Kashlba- 
Jew. R. Kadlrow. A. Iwanow, 
A. Russin, B. Kambarow wollen 
ihre Pläne für drei Jahre zum 7. 
Oktober erfüllen.

Nora FROH

Tschlmkent

RSFSR-----------

Montage 
begonnen

Der Meister
Die Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Scharykskl". Wie In 
einem beliebigen Betrieb wird 
hier um hohe Arbeitsproduktivi­
tät und gute Qualität der Ar­
beit gewetteifert. Davon hängt In 
vielem der Erfolg der Acker­
bauern ab. Im Wettbewerb ist 
das Kollektiv der Motorenhalle 
den anderen voran.

Auf den ersten Blick scheint 
die Arbeit in der Motorenhalle 
nicht kompliziert zu sein, Alexan­
der Diel nimmt den reparaturbe­
dürftigen Motor auseinander, 
wäscht alle seine Telle, 
stellt den Defekt fest, be­
seitigt Ihn, baut den Mo­
tor wieder zusammen und prüft

Ihn auf dem Stand, wonach der 
fertige Motor die Halle ver­
läßt.

„Es genügt nicht, allein den 
Defekt zu beseitigen”, sagt 
Alexander Diel, ..man muß un­
bedingt dessen Ursachen finden 
und liquidieren."

Als einen Spezialisten hoher 
Klasse kennt man Diel nicht 
nur im Sowchos ..Scharykskl". 
Oft kommt man aus dem Sow­
chos „XXV. Parteitag der 
KPdSU" und aus anderen Wirt­
schaften des Rayons und holt bei 
ihm Rat und Hilfe. Der Meister 
Ist stets froh, den Nachbarn Hil­
fe erweisen zu können.

Traktorist, Mechaniker im

Dorfkraftwerk. Schlosser für 
Motorenreparatur — das ist der 
sechzehnjährige Arbeit s w e g 
Diels. In dieser Zelt hat er 
1 025 Motoren Instandgesetzt.

Er steckt Immer In der Ar­
beit. Ist aktives Mitglied der 
Grundorganisation der Gesell­
schaft der Erfinder- und Ra­
tionalisatoren. Diel hat einige 
Verbesserungvorschläge auf sei­
nem Konto, die den Prozeß der 
Motorenüberholung vervollkomm­
nen.

In diesen Tagen beginnen die 
Motoren auf den Feldern ihr 
Arbeitslied zu singen, darunter 
auch die von Alexander Diel re­
parierten.

Nikolaus HILDEBRANDT
Gebiet Koktschctaw

Gesetzgeberin der Felder
In den dreiundzwanzig Jahren 

Ihres Arbeitsalters gab es eine 
Periode, da sie Ihrem Beruf als 
Agronomin untreu wurde. Da­
mals war Elisabeth Böse eine 
Tießen geworden und hatte mit 
Ihrem Mann das Glück In der 
Ferne suchen wolle». Aber be­
reits nach zwei Jahren kehrte 
sie In Ihr Heimatdorf zurück.

Heute gehört der ehemalige 
Kolchos ..Iskra" zum Sowchos 
„Sosnowskl". Ist seine dritte Ab­
teilung. und Elisabeth Tleßen 
ist hier Agronomin, die sachkun­
dig die Felder bewirtschaftet.

„Auf Elisabeth Tleßen Ist Ver­
laß", sagt die Chefagronomin des 
Sowchos Lydia Fedortschenko. 
„Bel Ihr wird nichts irgendwie 
gemacht, und deshalb kann die 
dritte Abteilung ständig mit gu­
ten Ernteerträgen aufwarten. 
Hier Ist die hone Ackerbaukul 
tur zu Hause.”

Das bestätigt auch das Re­
sultat des Vorjahrs: Von den 
fünf Abteilungen hatte die drit­
te die beste Getreideernte, und 
was den Grünmais anbelangt, so 
konnten sich nicht einmal die 
Alteingesessenen wie auch selbst

die Agronomin an solch ein Re­
sultat erinnern — Jeder Hektar 
ergab 195 Zentner. Und das 
ohne Bewässerung. Dabei ist 
nicht zu vergessen, daß das Vor­
jahr für den Ackerbau ungünstig 
war und der hohe Ernteertrag 
hauptsächlich den richtigen agro 
technischen Maßnahmen zu ver­
danken Ist

Das Feld der Agronomin Elisa­
beth Tleßen Ist groß. In diesem 
Jahr will man allein mit Welzen 
4 400 Hektar bestellen. Die 
Gerste wird etwa 2 000 Hektar 
einnehmen. Außerdem sollen

Buchweizen und Hirse gesät wer­
den.

Elisabeth Thießen war drei­
mal Teilnehmerin der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft, 
brachte von dort zwei Silber­
und eine Bronzemedaille mit. 
Außerdem wurde Ihre Tätigkeit 
mit der Medaille „Für die Er­
schließung des Neulands" und 
anderen Auszeichnungen gewür­
digt.

Im Sowchos „Sosnowski" hat 
von neuem der Kampf um eine 
hohe Ernte begonnen. Die Ag 
ronomln Elisabeth Tleßen will 
Ihn auch In diesem Jahr erfolg­
reich ausfechten.

Konrad SAMUEL
Gebiet Pawlodar

Am Anlaufkomplex der zweiten 
Folge des Chemiewerks in Tsche­
repowez wurde mit der Montage 
der technologischen Ausrüstungen 
begonnen. Für die Bauarbeiter ist 
dies das wichtigste Objekt des Jah- 
ies. An ihm sind gegenwärtig die 
Hauptkräfte konzentriert: In kurzer 
Zeit sollen 66 Produklionsgebäude 
errichtet und dem Betrieb überge­
ben werden.

Der neue Komplex ist für die 
Jahresproduktion von 1 700 000 
Tonnen Mehrnährstoffdünger be­
rechnet, die Stickstoff und Phosphor 
enthalten. Sie sind für die Felder 
der nordwestlichen Gebiete, für das 
Wolgagebiet, Tatarien und das Ge­
biet Kirow bestimmt. Der vollauto- 
malisierte Prozeß der Verarbeitung 
von Säure und Ammoniak zu Kunst­
düngern soll unter Druck verlau­
fen, was die Leistungsfähigkeit der 
Aggregate rapid steigern wird.

Um Zeit zu gewinnen, wenden 
die Bau- und Montagearbeiter weit­
gehend die Methode der wirt­
schaftlichen Brigadenrechnungsfüh­
rung und die GroBblockmontage 
an. Mit dem Anlauf des neuen 
Komplexes wird der Betrieb all­
jährlich mehr als 3 Millionen 
Tonnen Dünger im Jahr erzeugen.

Aserbaidshanische SSR -----

Ein modernes
Dorf

Die letzten Einwohner des Dor­
fes Chuluf, das sich Im Raum des 
künftigen Staubeckens an der Kura 
befand, sind In eine moderne Sied­
lung umgezogen, die nach einem

Generafpfan errichtet wird. In der 
Steppe, unweit der Zentralsiedlung 
des Kolchos „Sozialism", wurden 
100 Häuser aus weißem Stein ge­
baut. Dio Siedlung besitzt eine 
Wasser- und eine Gasleitung. 
Nächstens soll ein Kulturhaus, ein 
Handelszentrum und ein Sportkom­
plex gebaut werden. Alle mit dem 
Bau und der Einrichtung der neuen 
Siedlung verbundenen Ausgaben 
werden vom Staat bestritten.

Den gegenwärtigen Forderungen 
der Architektur entsprechen auch 
die anderen Siedlungen, die in der 
Republik von den Wirtschaften 
gebaut werden, die große Einkom­
men vom Verkauf der Baumwolle, 
Weintrauben, Gemüse und tierischer 
Erzeugnisse erhalten.

Gegenwärtig werden in Aserbai- 
dshan 750 Siedlungen nach Gene­
ralplänen gebaut. Etwa 20 Pläne 
erhielten nach Auswerfung der Uni­
onswettbewerbe Gold-, Silber­
und Bronzemedaillen der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft der 
UdSSR.

Die Bautätigkeit auf dem Lande 
wird immer mehr auf Industrieglei­
se umgestellt.

Belorussische SSR----------------

Werkzeug­
maschinen 
garantieren 
Präzision

Schnell lassen sich die Kardan­
wellen der Kraftwagen, die Rotoren 
der Elektrogeneratoren, Schwung­
räder mit Wellen verschiedenen 
Durchmessers mit den neuen Werk­
zeugmaschinen des Werks „Okto­
berrevolution" von Minsk zentrie­
ren. Das Kollektiv des Werks, 
Hauptlieferant von Auswuchfausrü- 
sfungen des Landes, hat den Über­
gang zur Herstellung vervollkomm­
neter Aggregate ein Jahr vor dem 
Plantermin beendet.

Die Auswuchtung von Baugrup­
pen und Maschinenteilen bei einer 
großen UmOrehzahl läßt solche 
Abweichungen entdecken, die bei 
der Bearbeitung der Maschinentei­
le mit einer kleineren Geschwin­
digkeit sich nicht offenbart hätten. 
Den Operateuren hilft das Elektro­
nengedächtnis der Werkzeugma­
schinen.

Der Betrieb vergrößert den Aus­
stoß von hochproduktiven Präzi- 
slonsausrüstungen für die Bearbei- 
'ung von Drehmaschinenfeilen, 
Werkzeugmaschinen und Energie­
anlagen.
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Grundgesetz unseres Lebens Aktuelle Probleme der Produktion

Große Rechte und Möglichkeiten
Mit großer Aufmerksamkeit 

und tleler Interessiertheit studiert 
man im Alma-Ataer Bauniwoll- 
kombinat den Entwurf der neuen 
Verfassung der Kasachischen 
SSR. Wir nehmen dieses Do­
kument als ein Gesetz der Frei­
heit. Gleichheit. Brüderlichkeit 
und Freundschaft aller Völker, 
die in Kasachstan Leben, auf. Mit 
Sroßem Enthusiasmus schaffen In 

lesen Tagen die Textilarbeite­
rinnen. und das ist kein Wunder 
Bel den Sowjetmenschcn Ist es 
schon zur Tradition geworden, 
daß man die hervorragenden 
Ereignisse Im Leben des Landes 
oder der Republik mit Stoßarbeit 
würdigt.

Ich betreue 40 Webstühle, was

Freie Arbeit im freien Land
Ich war noch jung, als das Mor­

genrot des Großen Oktober der 
Mfiischlieil unseres , Planeten und 
meiner Generation den Weg in die 
Zukunft bahnte. Am Aufbau der 
neuen Welt beteiligte sich aktiv die 
■ ' *............meiner Altersgc-:nd. Wie

Die Geschichte des Häuserbaus 
begann bei uns mit den gewöhnli­
chen Karren und Lastwinden. Ich 
kann mich noch gut erinnern, mit 
welchen Schwierigkeiten wir das 
erste viergeschossige Haus in Te­
mirtau bauten. Das Haus wurde 
erst nach 9 Monaten fertigge 
stellt Gegenwärtig hauen wir 
ui dieser Zeit drei solche Häuser 
Heute sind an den Bauplätzen mo­
derne Technik, große Turmkrane, 
mächtige Bulldozer im Einsatz 
Mein Bauabschnitt Nr. 1 ist unter

Ich möchte vorschlagen
Die Leninsche Nationalitäten­

politik unserer Partei zeitigt gu­
te Früchte. Dje Völkerfreund­
schaft erstarkt immer mehr, die 
nationalen Kulturen bereichern 
sich gegenseitig und nähern sich 
an.

ich konnte früher in Usbeki­
stan. Tadshiklstan. Kirgisien und 
jetzt in Kasachstan viele glück­
liche Familien beobachten, wo 
der Mann und die Frau verschie­
denen Nationalitäten angehören 
Ich will mich aber nur auf mei­
ne eigene Familie berufen. Ich 
habe vier Töchter, zehn Enkel

Joseph Schulmeister ist Melker im 
Sowchos „Urumkaiski", Gebiet Kok- 
tschetaw. tm Jubiläumsjahr hat er von 
jeder Kuh 4 000 Kilo Milch erhallen, 
im laufenden Jahr will der Bosfmelkcr 
den erzielten Erfolg verankern und 
4 100 Kilo Milch je Kuh erhalten,

Foto: Stepan Awdejuk

Im driften Jahr des zehnten Plan- 
jahrfünfla erzielt die Elekfrolysear- 
beilorin Imblka Muchametowa aus der
KupferhüHe von Dxheskasgan beacht 
liehe Erfolge. Ihre Pflicht Ist es, die 

-Zirkulation des Elektrolyts bei der 
Verarbeitung des Schwarzkupfers zu 
Raffinat-, und Elckfrolytkupfer zu über­
wachen. 99-prozenfige Reinheit des 
Kupfers r~ das sind die Kennziffern ih­
rer Arbeit.

Foto: Alexander Felde 

die Norm bedeutend übertrifft. 
Erfolgreich erfülle ich den Plan 
auch in puncto Qualität: Bel ei­
nem Plan von 90 Prozent erst­
klassigen Rohgewebes liefere ich 
davon 99 Prozent- Auf meinem 
Artoeltskonto sind heute 30 000 
überplanmäßige Meter Stoff. Ich 
beschloß, meinen persönlichen 
Fünfjahrplan zum ersten Jahres­
tag der Annahme der neuen Ver­
fassung der UdSSR zu erfüllen.

Im Artikel 20 des Entwurfs 
des neuen Grundgesetzes der Ka­
sachischen Republik heißt es. 
der Sowjetstaat setze sich zum 
Ziel, ..die realen Möglichkeiten 
dafür zu erweitern, daß die Bür­
ger Ihre schöpferischen Kräfte, 
Fähigkeiten und Talente anwen­

den Arbeitskollekliven des Häuser­
baukombinats in der Vorhut des so­
zialistischen Wettbewerbs. Schulter 
an Schulter arbeiten in den Briga­
den Menschen verschiedener Natio­
nalitäten: der Verputzer T. Kariba- 
lijew ist ein Kasache, der Zimmer­
mann A. Krämer — ein Deutscher, 
der Dachdecker A. Plechanow — 
ein Russe usw.

Im Grundgesetz der UdSSR und 
im Entwurf der neuen Verfassung 
der Kasachischen SSR ist veran­
kert. daß der Sowjetstaat die Ent­
wicklung und Annäherung aller 
Nationen und Völkerschaften för­
dert, daß die Bürger aller Natio­
nen der UdSSR sowie der Kasachi­
schen SSR gleiche Rechte haben. 
In der Brüderlichkeit der Völker 
hegt unsere Unbesiegbarkeit. Dar­
in sind mein Optimismus und mein 
Glück verwurzelt.

und sieben Urenkel. Wir selbst 
sind Udmurten. Die Männer oder 
Frauen meiner Kinder und Kln- 
deskjnder sind Russen, Ukrainer. 
Usbeken. Udmurten, Letten. Ta­
taren. Ich will nicht voraussa­
gen. wen sich die noch unverhei­
rateten Urenkel zu Ihren Lebens- 
Sefährten wählen werden. Je- 
och eins steht fest: Der multina­

tionale Bestand unserer Familie 
wird sich noch mehr erweitern. 
Ist das nicht ein überzeugendes 
Beispiel, das den Artikel 34 des 
Entwurfs der neuen Verfassung 
der Kasachischen SSR Illustriert.

Mehr hochwertige Stoffe
Die Weberinnen aus dem Kustä-1 

naier Kammgarn- und Tuchkombi­
nat haben überplanmäßige Erzeug­
nisse für eine halbe Million Rubel 
produziert und somit ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Stoff­
erzeugung für das Halbjahr vorfri­
stig eingclöst.

„Unser Betrieb ist zwar jung". 

IN den letzten Jahren hat 
* die Partei einen konse- 

äuenten Kurs auf die Hebung 
er landwirtschaftlichen Produk­

tion genommen, die In der Er­
höhung des Lebensstandards des 
Sowjetvolkes eine große Rolle 
spielt.

Sich von den Beschlüssen der 
Partei, der Plenen des ZK der 
KpdSU und von den Weisungen 
de» Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new, leiten lassend, behalten die 
Parteiorganisationen des Gebiets 
Zellnograd in Ihrer praktischen 
Tätigkeit die Hauptfragen der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Dorfes Im 
Blickfeld. Im Gebiet wurde ein 
bedeutender Fortschritt erzielt in 
der Spezialisierung und Konzen­
trierung, in der zwlschenwlrt- 
schaftllchcn Kooperierung, in 
der Hebung der Effektivität land­
wirtschaftlicher Produktionszwei­
ge und in der Einführung neuer 
perspektivischer Formen In die 
Organisation der Arbeit und der 
Produktionsprozesse.

Die Partelkomitees, die sowje­
tischen und landwirtschaftlichen 
Organe, die Sowchoslelter und 
Fachleute sammelten beharrlich, 
erforschten und führten In die 
Produktion alles Neue und Fort­
schrittliche ein, das es In den 
Wirtschaften unseres Gebiets, der 
anderen Gebiete der Republik 
und des Landes gab. Sonderkom­
missionen entwickelten aufgrund 
wissenschaftlicher Empfehlun­
gen und der vorhandenen Erfah­
rungen einen Perspektivplan 
der Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion Im Ge­
biet für die nächsten Jahre. Es 
Ist vorgesehen, vorerst die Rin­
dermast, nachher die Schwelne- 
und die Geflügelzucht auf indu­
strielles Geleise überzuführen, 
mit dem Bau von Viehzuchtkom­
plexen und mit der Rekonstruk­
tion der Farmen zu beginnen. 
Diese Fragen wurden auf Plenen 
des Gebietspartelkomitees erör­
tert, es wurde ein Programm für 
die weitere Entwicklung der Spe........... —............. B — ------------
zlallslerung und Konzentrierung bis Ende des 10. Planjahrfünfts 
der landwirtschaftlichen Produk- vollziehen. Die Erzeugung von 
Hon bestätigt, dem das Prinzip ......................  J '
der rationellen Standortvertei­
lung der Branchen nach Zonen, 
Rayons, Wirtschaften, Abteilun­
gen und Farmen zugrunde Hegt.

Diese Fragen wurden tief­
schürfend auf wissenschaftlich- 
praktischen Konferenzen er­
forscht. In einer Bürositzung des _ . _____
Gcbietspartelkomltees wurden fleisch—65 Prozent, von S 
die Arbeitserfahrungen In den neflelsch — 50, von Milch 
Viehzuchtkomplexen der Sow- •—1 — on ü
chose ..Krasnojarskl" und „Jer- 
kenschlllkskl", aus dem vollauto-

den und Ihre Pcrjönllchkelt all­
seitig entwickeln'. Diese Leit­
sätze gehen zweifellos Jede» Mit­
glied unserer Gesellschaft an.

1976 absolvlerto Ich eine tech­
nische Berufsschule und erhielt 
gleichzeitig das Zeugnis über die 
Beendigung der Mittelschule. Im 
»eiben Jahr hatte Ich die Möglich­
keit, meine Meisterschaft Im Re­
publikwettbewerb der Weberin­
nen, Abgänger der technischen 
Berufsschulen zu zeigen, wo ich 
den ersten Platz belegte. Und 
einige Monate darauf wurde Ich 
Siegerin Im Unionswettbewerb In 
Kalinin. Die sozialistischen Le- 
bensverhäilnlBse ermöglichen es 
uns. unsere Fähigkeiten nicht nur 
in der Arbeit zu offenbaren. Un-

Für meine bescheidene Arbeit 
wurde ich mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Meine Kollegen, mein Kollektiv 
sind für mich eine unversiegbare 
Quelle der schöpferischen Kraft und 
Begeisterung.

Meine Familie ist eine Arbeiterfa­
milie. Der älteste Sohn Viktor trat, 
wie es heißt. In die Fußtapfen des 
Vaters. Er ist Leiter des Bauab­
schnitts in der Verwaltung „Proni- 
stroi', Trust „Kasmetallurgstroi“. 
Alexander ist Schlosser Im Kara- 
gandaer Werk für Synthesekau­
tschuk, Heinrich ist Elektriker im 
Hüttenkombinat, Nelly — Konstruk­
teurin im „Gipromes".

Jeder geht seinem Lieblingsbe­
ruf nach. Und das ist nur In einem 
freien, einem sozialistischen Lande 
möglich.

Emil SCHWEIOERT, 
Obermeister des Bauabschnitts 
Nr. 1, Trust „Metallurgstrol".

Karaganda

wo für Bürger verschiedener 
Rassen und Nationalitäten glei­
che Rechte gesichert werden.

Ich bin voll und ganz für die 
neue Verfassung unserer Re­
publik und möchte vorschlagen. Ti-.. rr»..« CI xi'r.den Text des Artikels 51, wie 
folgt zu formulieren: ..Die Fa­
milie steht unter dem Schutz des 
Staates. Die Elie beruht auf der 
freiwilligen Zustimmung der 
Frau und des Mannes; die Ehe­
gatten sind in den familiären 
Angelegenheiten völlig gleichbe­
rechtigt. Die gemischten Ehen 
sind durch das Gesetz geschützt".

A. WLADYKIN.
Mitglied der KPdSU von 
1919 
Karaten

sagt der Kombinatsdirektor L. K. 
Sabotnow, „doch die Kustanaier 
Weberinnen überbieten das zweite 
Jahr von Monat zu Monat ihre Auf­
gaben. Im vorigen Jahr wurden Wa­
ren für mehr als 4 Millionen Rubel 
zusätzlich zum Plan hergestellt 
Uns hat vielfach der Wettbewerb 

Heute
matlslerten Schwelnestalt im Ki­
row-Sowchos. die der planmäßi­
gen Rinderzucht In den Sowcho­
sen ..Nowolschlmskl” und ,,Per- 
womalskl”, die Erfahrungen des 
Partelkomitees der Zellnograder 
Vereinigung für Geflügelzucht 
verallgemeinert und gebilligt. 
Man hörte über diese Frage auch 
Rechenschaftsberichte einer Rei­
he von Rayonparteikomltces an.

[NIE folgerichtige Verwirk- 
llchung des Agrarpro­

gramms der Partei ermöglichte 
es den Sowchosen und Kolcho­
sen, die materiell-technische Ba­
sis der landwirtschaftlichen Pro­
duktion bedeutend zu festigen 
und zu entwickeln sowie neue 
ökonomische Reserven mobil zu 
machen.

In den letzten zehn Jahren 
wurden in die Landwirtschaft fast 
1,5 Milliarden Rubel investiert. 
Mit neuen Maschinen füllte man 
die Traktoren-, Kombine- und 
Kraftwagenparks auf. Die Wirt­
schaften wurden vollständig elek­
trifiziert und gaslffzlert, der 
Energieverbrauch Je Landarbei­
ter beträgt heute 44,3 PS. Es 
wurden 16 spezialisierte zwi­
schenwirtschaftliche Vereinigun­
gen organisiert, die Intensive 
Vlehmasl auf mechanisierten 
Mastplätzen elngeführt, auch die 
Arbeitsorganisation hat sich ver­
bessert.

Im Vorfahr wurden zum Bei­
spiel durch die spezialisierten 
Wirtschaften 77 Prozent Getrei­
de. 24 Prozent Kartoffeln. 16 
Prozent Gemüse. 18 Prozent 
Schweinefleisch, 40 Prozent 
Rindfleisch, 52 Prozent Wolle er­
zeugt und fast die ganze Eierbe­
schaffung besorgt. Bemerkens­
werte Veränderungen werden 
sich In der Spezialisierung und 
Konzentrierung der Viehzucht

Trinkvollmilch wird in 69 Wirt­
schaften konzentriert sein, statt 
der gegenwärtigen 109. die Er­
zeugung von Schweinefleisch — 
In 29 statt 115 Wirtschaften, die 
Schafzucht —in 48 statt 58 usw. 
Der Anteil der spezialisierten 
Wirtschaften und Komplexe wird 
In der Produktion von Rind­
fleisch—65 Prozent, von Schwel-
und von Wolle — 8Ö Prozent 
vom Gesamtumfang ausmachen.

Die Hauptsorge, der Stoßab-

längst wählten mich die Komso- 
molxen unserer Abteilung zu Ih­
rem Komsomolorganisator. Auf 
dieses Vertruueh bin ich sehr 
stolz, Schon seit zwei Jahren bin 
Ich Mitglied des Redaktlonzkol- 
legiums unserer Betriebszeitung. 
Diese Arbeit bringt mir ebenfalls 
viel Freude und angenehme Sor­
gen.

Zusammen mit meinen Arbeits­
kolleginnen Alija Chussainowa, 
Lydia Fink und Ludmilla Butina 
besuche Ich einen Vorbereltungs- 
kursiis, um im kommenden Janr 
das Technikum für Leichtindu­
strie zu beziehen. Wir nehmen die 
Rechte, die uns in der neuen 
Verfassung der Kasachischen 
SSR garantiert werden, wahr und 
erhöhen unser kulturelles und 
allgemeinbildendes Niveau.

Anna KRAFT, 
Weberin aus dem Baumwoll­
kombinat Alma-Ata

Unterpfand 
des
Reichtums

Unsere Wirtschaft, der S,-Raima- 
gambetow-Sowchos, besitzt fast 
50 000 Hektar Nutzfläche, davon 
mehr als die Hälfte Ackerland. Wir 
hauen hauptsächlich Getreide an, 
züchten aber auch Milch- und 
Flcischkühe. 30 Traktoren stehen 
einsatzbereit und warten auf die 
Frühjahrsaussaat. Dutzende Mäh­
drescher und andere Landtechnik 
sind auch schon überholt. Meine 
Landsleute leben wohlhabend. Mit 
jedem Jahr kommen in unsere Wirt­
schaft mehr Fachleute. Das heimat­
liche Dorf wird zu einer wohlein­
gerichteten Siedlung. D»s alles ist 
sehr richtig im Entwurf der neuen 
Verfassung der Kasachischen SSR 
widergcspiegelt:

In der Kasachischen SSR werden 
die erforderlichen Maßnahmen rum 
Schutz und zur wissenschaftlich 
begründeten, rationellen Nutzung 
des Bodens getroffen.

Die Grundlage des Reichtums der 
Kolchose und Sowchose ist nach 
wie vor der Boden. Die mo­
derne Technik dient dazu, um ihn 
zu bearbeiten, er nährt Mensch und 
Tier, er ist die Grundlage jeglichen 
Wohlstandes. Wir müssen diesen 
Reichtum richtig nutzen, ihn schüt­
zen und seine Ergiebigkeit mehren.

ADOLF SCHEIER. 
Mechanisator des S.-Balma- 
gambetow-Sowchos. Gebiet 
Kustanal

mit den Webern aus Tjumèn und 
Iwanowo geholfen.

Bel der Vergrößerung der Erzeu­
gung von Stoffen läßt man im 
Kombinat auch die Erhöhung ihrer 
Qualität und die Verbesserung ihrer 
Farbenzusammenstellungen nicht 
außer acht. Zur Zeit werden im Be­
trieb Stoffe für Anzüge — „Verti­
kal" und „Start“ — mit dem Güte­
zeichen produziert.

(KasTAG).

besser als gestern
schnitt der Parteiorganisation des 
Gebiets, aller Dorfwerktätigen 
war und bleibt Jedoch die Ver­
größerung der Getreideprodukti­
on. Eben darauf werden die An­
strengungen und materiellen Res­
sourcen konzentriert.

Allbekannt Ist, daß die Ak­
kerbauern auf dem Neuland nicht 
selten mit ungünstigen Klimaver­
hältnissen zu rechnen haben. Der 
Ackerbau hat bet uns oft harte 
Prüfungen zu bestehen. Außerge­
wöhnlich ungünstig und regen- 
arm waren auch die letzten Jah­
re, besonders das vergangene 
Jahr 1977. Dennoch liegt ein sta­
biles Wachstumstempo In der 
Produktion und In der Beschaf­
fung von Getreide vor. Die Jah- 
resdiirchschnlttllche Getreidebe­
schaffung überstieg im letzten 
Planjahrfünft 100 Millionen Pud, 
was um 29.1 Prozent mehr Ist 
als im 8. und um 64,5 Prozent 
mehr als Im 7. Planjahrfünft.

DIE Maßnahmen zum Auf­
stieg der landwirtschaftli­

chen Produktion verwirklichend, 
bemühen sich die Parteiorganisa­
tionen des Gebiets, eine neue Ar­
beitsstimmung Im Dorf zu schaf­
fen. ungenutzte Reserven zu er­
mitteln und sie für die Lösung 
der von der Partei vorgemerkten 
Aufgaben zu verwenden. Aut 
den Plenen und In den Bürosit­
zungen der Partelkomitees wer­
den praktische Fragen der Ver­
wirklichung der Agrarpolitik der 
Partei unter den Verhältnissen 
Jedes Rayons erörtert. Reserven 
für die Steigerung der Ernteer­
träge landwirtschaftlicher Kultu­
ren und der Leistung der Vieh­
zucht aufgedeckt.

Die Partelkomitees setzen be­
harrlich durch, daß die Formen 
und Methoden der Organlsatlons- 
arbell mit den Forderungen des 
XXV. Parteitags übereinstlm- 
men, daß die ökonomischen und 
sozialen Probleme schöpferisch 
gelöst werden.

Viele Partelkomitces lösen ge­
konnt kardinale Probleme der 
Landwirtschaft. Lehrreich Ist 
zum Beispiel die Tätigkeit des 
Rayonpartclkomltees von Ma- 
klnsk, das schon Im Laufe eines 
ganzen Jahrzehnts von Gennadi 
Korotenko, einem erfahrenen 
Parteiarbeiter. geleitet wird. 
Das Rayonpartelkomitee sucht 
stets nach neuen Arbeitsmethoden.

Junge Kader 
werden gewonnen

Die weitert Entwicklung der 
Jesclleehaftllchen Produktion for- 
ert Immer neue Arbeiterkader. 

Das betrifft in gleichem Maße so­
wohl die Industriezweige als auch 
die Landwirtschaft. In der Lö­
sung dieses äußerst wichtigen 
Problems haben die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen <le» Gebiets 
Semipalatinsk bestimmte Erfolge 
erzielt.

Dis begann Im neunten Plan- 
JahrfOnft. Damals mangelte es Im 
Gebiet besonders an Schafhirten 
Nach der Zahl der Schafe nimmt 
das Gebiet Semipalatinsk den er­
sten Platz in der Republik ein. 
Nun aber wurde.die Aufgabe ge­
stellt, der Entwicklung dieses 
Zweig» neue Impulse zu geben. 
So entstand die Frage, wer sollte 
die Schafherden führen, wer 
könnte die Schafzucht aut einer 
modernen wissenschaftll c h e n 
Grundlage entwickeln?

Dieses Problem wurde durch 
eine gründliche Berufsorientie­
rung der Schüler gelöst. In den 
Mittelschulen schuf man speziali­
sierte Klassen, in denen Grund­
lagen der Schafzucht unterrich­
tet wurden. Hier studierte man 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
der besten Tierzüchter der Repu­
blik. Die Jungen und Mädchen 
erlernten diesen Beruf, den sie 
nach Beendigung der Schule er­
greifen wollten, mit großem In­
teresse. Dabei spielte der Ju­
gendelfer und der Wunsch, noch 
bessere Resultate als die schon 
erreichten zu erzielen, eine große 
Rolle.

Es war sehr wichtig, die Jun­
gen und Mädchen, die In diesen 
Klassen lernten, nicht zu trennen. 
Deshalb wurde der Beschluß über 
die Gründung einiger Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden gefaßt. 
Jetzt gibt cs Im Gebiet 275 sol­
che Kollektive, In denen über 
2 500 Jugendliche vereinigt 
sind. Sie betreuen über 700 000 
Schafe.

Die Schafzuchtwirtschaften, wo 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den tätig sind, erzielen gute Re­
sultate. Sogar bei ungünstigen 
Witterungsverhältnissen erfüllen 
diese Brigaden ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolg­
reich, erhalten 110—120 Um­
mer Je 100 Mutterschafe. Die 
Mitglieder dieser Brigaden ar­
beiten schöpferisch. Sie sind stets 
bemüht, die Errungenschaften 
der Wissenschaft und die besten 
Erfahrungen ihrer älteren Kolle­
gen einzuführen.

Dort, wo die Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden schaffen, 
baut man spezialisierte Komplexe 
für die Mast der Tiere.

Die großen Wandlungen, die 
Jetzt In der Schafzucht vor sich 
gehen, verbessern nicht nur die 
ökonomischen Kennziffern in dlc- 

stützt sich auf sein Aktiv, es 
entwickelte ein exaktes System 
der Arbeit mit den Kadern, kon­
zentriert seine Auf mer k- 
samkelt aut die organisatorische 
und politische Arbeit in den Kol­
lektiven, auf die Kampffähigkeit 
der Grundparteiorganisationen. 
Im Ergebnis hat der Rayon das 
9. Planjahrfünft In allen Kenn­
ziffern erfolgreich abgeschlossen.

Die Tätigkeit der Rayonpartcl- 
komltces von Schortandy und 
Krasnosnamenka zeichnet sich 
aus durch ein ständiges Suchen 
nach neuen. elTektiven Methoden 
der Parteileitung, durch die 
perspektivische Voraussicht und 
durch das Vermögen, sich auf die 
schöpferische Initiative der Kom­
munisten und aller Werktätigen 
zu stützen.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets sind die Führer 
der Massen. Von welcher wichti­
gen Frage der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
die Rede auch sein sollte — von 
der rationellen Bodennutzung, 
von der Erhöhung der Ertragsfä­
higkeit der landwirtschaftlichen 
Kulturen von der Leistungsfähig­
keit der Viehzucht, vom Bau von 
Vlehzuchtkomplcxen — über a 11 
treten die Grundparteiorganisa­
tionen als Organisatoren der 
Massen auf.

Musterhaft Ist In dieser Hin­
sicht die Arbeit der Parteiorga­
nisation des Sowchos „Krasno- 
Jarskl". Rayon Zellnograd. Hier 
trägt man ständige Sorge dar­
um, daß Jeder Kommunist den 
Platz in der Arbeltcrreibe ein­
nimmt. an dem er seine organisa­
torischen Fähigkeiten am effek­
tivsten offenbaren könnte. Auf 
Initiative des Partelkomitees 
werden im Sowchos Maßnahmen 
zur Hebung der Kultur des Ak- 
kerbaus und der Viehzucht und 
zur Einführung fortgeschrittener 
Technologien getroffen.

1977 molk man im Sowchos 
von Jeder Kuh 3 156 Klio Milch, 
lieferte an den Staat 2 900 Ton­
nen Milch und 9-10 Tonnen 
Fleisch, was entsprechend 116 
und 105 Prozent zum Plansoll 
ausmacht. Die Jahresdurchschnltt- 
llche Getreldellcferung betrug 
in den letzten zwei Jahren 17 531 
Tonnen, was um 23 Prozent 
mehr Ist als Im ganzen 9. Plan- 
Jahrfünft. Die Getreideprodukti­
on brachte dem Sowchos In den 

sem Zweig, sie haben einen gro­
ßen sozialen Sinn. Der uralte 
Beruf eines Schafhirten wird so­
zusagen modernisiert. Er wirkt 
anziehender auf die Jugend.

Im Gebiet schenkt man der 
Verbesserung der Lebensverhält- 
nissc der Jungen Tierzüchter 
ständige Aufmerksamkeit, In der 
Steppe wuchsen ganze moderne 
Tlerzüchterstüdtcheii empor. Die 
Häuser sind überall elektrifiziert, 
hier gibt es ausgezeichnete Rote 
Ecken mit Bibliotheken, Fernseh­
geräten. Zwischen den Brigaden 
ist der sozialistische Wettbewerb 
gut organisiert. Hier funktionie­
ren verschiedene Zirkel der poli­
tischen und ökonomischen Schu­
lung. Das macht das Leben der 
Jugend Interessanter.

Aber man ging Im Gebiet wei­
ter. Die Erfahrungen In der Or­
ganisierung von Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden in der 
Schafzucht wurden Im Bauwesen 
übernommen. Das geschah Im er­
sten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts. Bis zum Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts sollen im 
Gebiet einige wichtige Bauobjek­
te In Nutzung genommen wer­
den. Zu ihnen gehören die Kom­
binate Sheskent und Bakyrtsch.k. 
das Werk ..Kasachkabel’’ und das 
Armaturenwerk, zwei große 
staatliche Geflügelfabriken, zehn 
neue Sowchose usw. Unweit von 
Semipalatinsk begann man den 
Bau des Überlandkraftwerkes 
Schulba. All das forderte neue 
Arbeitskräfte.

In den verflossenen zwei Jah­
ren kamen auf die Bauplätze 
über 1 000 Jungen und Mädchen 
— das Ist der Bestand von 50 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den. Im zweiten Halbjahr kom­
men dazu allein Im Gebletszen- 
trurn 530 Absolventen der Mil 
schulen.

Besuchen wir die Brigade 
..Aellta". Sic beschäftigt sich 
Jetzt mit Verputzarbeiten In ei­
nem neungeschossigen Haus. 
Wenn man Galla Shiganowa bei 
der Arbeit beobachtet, so Ist es 
nicht leicht zu glauben, daß sie 
erst Im vorigen Jahr Vcrputzerin 
wurde. Sie macht alles muster­
gültig, wie eine erfahrene Fach­
arbeiterin. Das kann man auch 
über Nina Jurtschenko sagen. 
Dieses Kollektiv wurde auch im 
vorigen Jahr organisiert. Als 
Lehrmeister-Brigadier schickte 
man hierher Nina Lefschlz. Sie 
war immer mit ihren neuen Jun­
gen Freunden zusammen, half 
ihnen mit Wort und Tat den Be­
ruf zu meistern. Ihre Bemühun­
gen haben sich bezahlt gemacht. 
Heute überbieten fast alle Mit­
glieder der Brigade Ihre tägli­
chen Normen bedeutend. Und 
keiner kann sagen, daß hier die 
Qualität niedrig ist 

letzten zwei Jahren über 4,5 Mil­
lionen Reingewinn ein.

Ähnliche Beispiele fruchtbrin­
gender Tätigkeit der Parteiorga­
nisationen könnte man viele an­
führen.

DIE Gebietsparteiorganisati­
on trägt ständige Sorge 

um Ihren Bestand, um ihr Wachs­
tum. um die Entwicklung und 
Festigung der Reihen der Par­
tei, dies besonders auf dem Lan­
de. 1965—1977 wurden 11 000 
Schrittmacher der landwirt­
schaftlichen Produktion in die 
Partei aufgenommen. Bemer­
kenswert Ist, daß die Reihen der 
Parteiorganisationen In den Sow­
chosen und Kolchosen sich durch 
Traktoristen. Kombineführer und 
Viehzüchter auffüllen.

Das Gebietsparteikomitee hält 
unter seiner unablässigen Kon­
trolle Fragen der Arbeit mit lei­
tenden Kadern und Fachleuten 
des mittleren Produktionsab­
schnitts. von deren sachkundigen 
Funktion der Erfolg der Sow­
chos- und Kolchosproduktlon ab­
hängt. 400 Spezialisten arbeiten 
gegenwärtig als Abteilungsleiter, 
als Brlgadlere von Traktoren- 
und Feldbaubrigaden, als Leiter 
von Vlehzuchtkomplexen. Vor 
10 Jahren hatten nur 9 Prozent 
der Leiter von Vlehzuchtkomplc­
xen, Farmen und Brigaden eine 
spezielle Ausbildung, Jetzt haben 
fast 35 Prozent von Ihnen Hoch- 
und mittlere Fachausbildung, stu­
dieren fern an landwirtschaftli­
chen Hochschulen. Die Partelor- 
Eanisationen des Gebiets schön­
en der Propaganda und Ver­

breitung fortgeschrittener Erfah­
rungen große Aufmerksamkeit. 
Die regelmäßigen Zusammen­
künfte der Melkerinnen. Schwei­
nezüchterinnen, Schafzuchten der 
Mitarbeiter der Rayonvereini­
gung für spezialisierte Wirtschaf­
ten. die Treffen der Büromitglie­
der des Gebiets- und Rayonpar- 
telkomltees mit den Schrittma­
chern der Produktion sind zur 
Tradition geworden. Eine solche 
Art von Kontakten hilft den 
Werktätigen des Dorfes, sich 
über die vor ihnen stehenden 
Aufgaben besser klarzuwerden 
und Wege für Ihre Lösung zu 
linden. Wir setzen uns dafür ein. 
daß die Massenmedien zur wah­
ren Tribüne der fortschrittlichen 
Erfahrungen werden.

Eino breite Entfaltung erhielt

Die Brigade „Romantik", die 
der Lehrmeister Wladimir Ma- 
xlmlschuk leitet, arbeitet am Bau 
einer großen Bäckerei, die zum 
Ende diese» Jahres In Nutzung 
!en«mmen werden »oll. Die Brl- 

ade au» ehemaligen Schülern tut 
jetzt alle», um diese» Ziel zu er­
reichen. Das wird noch ein Mark­
stein Im Leben dieser Brigade 
sein, die schon am Bau dreier 
wichtiger Objekte teilnahm

Mit Lob nennt man hier auch 
die Brigaden „Sunkar", ..Altair”, 
..Armati", ..Sosidatcl"...Junost”.

Der Effekt von der Arbeit der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den Ist groß. In der Zelt Ihres Be­
stehens naben sie über 2 000 000 
Rubel in Anspruch genommen. 
Das sind Tausende Kubikmeter 
von Ziegelmauerwerk und Tau­
sende Quadratmeter Verputzar­
beiten usw.

Dem Beispiel Ihrer Altersge­
nossen aus der Stadt Semlpala- 
tlnsk folgten die Absolventen der 
ländlichen Mittelschulen. In Je­
dem Rayon des Gebiets gibt es 
Jetzt 1m Bauwesen Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden Im 
laufenden Jahr wird sich ihre 
Zahl um 23 Kollektive vergrö­
ßern. Das Lehrjahr Ist noch nicht 
beendet, aber schon viele Zehn- 
kläßler haben den Wunsch ge­
äußert, Bauarbeiter zu werden. 
Die größte Zahl der neugegrün­
deten Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden wird auf die Ray­
ons Kallnlnskl. Klrowskl und Le- 
nlnskl fallen. Die künftigen Bau­
arbeiter trafen schon mit Ihren 
Lehrmeistern zusammen. Die Bri­
gaden werden wie gewöhnlich 
aus Schülern einer Klas­
se gebildet, was eine wichti­
ge Rolle in ihrem Werden spielt. 
In der Schule haben »Ich die 
Jugendlichen gut kennengelernt. 
Das ermöglicht Ihnen gleich von 
den ersten Tagen an. gut und or­
ganisiert zu arbeiten.

Die Initiative der Semlpulatln- 
sker Jugend weckte großes Inter­
esse nicht nur in anderen Gebie­
ten Kasachstans, sondern auch 
in anderen Unionsrepubliken. In 
Semipalatinsk wellten Delegatio­
nen aus Barnaul, Frunse, Wolgo­
donsk, Kustanal. Pawlodar und 
Dshambul. Sie studierten die Er­
fahrungen der Semlpalatlnsker 
aufmerksam und wenden sie Jetzt 
bei sich an.

Die Semipalatlnsker selbst ver­
vollkommnen ihre Methode. 
Nach der Erscheinung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
..Über die weitere Vervollkomm­
nung der Bildung, der Erziehung 
der Schüler In allgemeinbilden­
den Schulen und Ihrer Vorberei­
tung auf die praktische Arbeit" 
haben die leitenden Organe des 
Gebiets zusammen mit den päd­
agogischen Kollektiven ein Pro­
gramm der weiteren Verbesse­
rung der Berufsorientierung der 
Jugend vorgemerkt. Im Gebiets­
zentrum werden z. B. zwei neue 
Zwlschcnschullehrkomblnate or­
ganisiert. wo die Schüler von 
der neunten Klasse an. den Be­
ruf eines Bauarbeiters erlernen 
werden.

Woldemar SPRENGER 

die Bewegung um die Verstär­
kung der Kraft des Neuland­
hektars. Diese Initiative wurde 
von den namhaften N'euland- 
bauern — den Helden der sozia­
listischen Arbeit M. Dowshik 
und N. Malgashdarow gestartet. 
An Kraft nimmt auch die Bewe­
gung für die größtmögliche Aus­
lastung der Technik zu. um auf 
dieser Grundlage hohe stabile 
Ernten zu erzielen. Die Brigade 
der Versuchswirtschaft des 
Unlonsforschungslnstltuts für Ge­
treidebau. die vom Agronomen 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR. Delegierten des XXV. 
Parteitags S. Gawriljuk geleitet 
wird. nutzt hocheffektiv schon 
im Laufe einiger Jahre die 
Traktoren K 700 beim Anbau 
von Getreidekulturen und bei 
der Gelreidetransportlerung von 
den Kombines zur Tenne aus. 
Hier erzielt man Jährlich 16—20 
Zentner Getreide je Hektar bei 
einem Zeitaufwand von 15—16 
Minuten für die Produktion eines 
Zentners.

Die Neulandbauern nennen mit 
Stolz die Namen der berühmten 
Getreidezüchter, der Brlgadlere 
der Traktoren- und Feldbaubriga­
den. der Helden der kommunisti­
schen Arbeit W. Dltjuk aus dem 
Sowchos „Kolutonskl". Rayon 
Marinowka. N. Karpuchin aus 
der Vereinigung für Geflügel­
zucht Wlschnjowka. des Trägers 
des Len i nordens Sh. Issabajew 
aus der Maschlaienprüfstatlon Ze- 
llnnaja. des Mechanisator» A. 
Fink aus dem Sowchos ..Krasno­
jarskl" und vieler anderer, die 
Jährlich hohe Ernten erzielen. 
Die Parteiorganisationen des Ge­
biets lenken die Bemühungen 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft auf die Erzielung höchster 
Nutzeffekte von Jedem Hektar 
Ackerland, von Jedem Zentner 
Düngcr. Futter, von Jedem Ru­
bel, der In die Produktion Inve­
stiert wird.

Iin Jahr der Stoßarbeit werden 
die Neulandbauern des Ischlm- 
geblets alle Ihre Kraft aufbieten, 
um die sozialistischen Verpflich­
tungen zu erfüllen und der Hei­
mat nicht weniger als 2 030 000 
Tonnen hochwertiges Getreide. 
96 000 Tonnen Fleisch. 190 000 
Tonnen Milch. 3 600 Tonnen 
Wolle und 124 Millionen Eier 
abzullefern. Das soll ihre Ant­
wort auf den Aufruf der Partei 
sein, heute besser als gestern, 
und morgen besser lls heute 
zu arbeiten.

Leonld MUTOWKIN

Zellnograd
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Schulter an Schulter
BUDAPEST. In vie­

len Fluß- und Seehäfen 
der Sowjetunion sind 
Portalkrähe mit der 
Marke des ungarischen 
Schiffbau- und Kran­
werks zu sehen. Dieser 
Betrieb ist In engem 
Zusammenwirken .der 
Sowjetunion und Un­
garns entstanden. Die 
sowjetischen und un­
garischen Spezialisten 
naben Schulter an

Schuller am Neuaufbau 
des Werks nach dem 
Krieg gearbeitet und
hier gemeinsam die Ar­
beit organisiert.

Im laufenden Plan­
jahrfünft wird der un­
garische Betrieb an 
seinen größten Handels­
partner. die Sowjetuni­
on. mehr als 90 
Schwimmkräne, 56 Fluß­
kräne liefern.

Bedeutendes Glied 
der Integration

WARSCHAU. Ein 
wichtiges Glied der 
sozialistischen Wirt­
schaftsintegration Po­
lens und der DDR ist 
die gemeinsame Orga­
nisation beider Länder 
„Interport". Sie ge­
stattet es. die Möglich­
keiten der Seehäfen der 
verbrüderten Republi­
ken effektiv zu nutzen.

Das Leitzentruni des 
„Interports" in Szczecin 
wählt für die Schiffe 
den Löschhafen. Die 
Fahrten werden so ge­

plant. daß das Schiff 
schneller entladen wer­
den und Frachtgut für 
die Rückfahrt erhalten 
kann. In allen Seehäfen 
Polens und der DDR 
wird umfangreiche Ar­
beit zur Einführung ein­
heitlicher Standards und 
zum Einsatz unifizierter 
Technik geleistet.

In der letzten Zelt 
erstarkt die Zusammen­
arbeit auch Im Bereich 
der Projektierung neuer 
Objekte in den Häfen.

TSCHECHOSLOWAKEI. In einer Abteilung der W.-l - 
Lenin-Majchinenbauvereinigung „Skoda" in Plzen. Der 
Schlosser Jaroslav Vlasek (im Bild) ist Leiter der Bri­
gade, die um den Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" wetteifert. Zusammen mit seinen Kollegen löst 
er erfolgreich die Verpflichtungen des Jahres 1978 ein. 
Sie produzieren nur Qualitätserzeugnisse.

Foto: CTK—TASS

aus aHBr weif
= meldet

Große Aufmerksamkeit dem BRD-Besuch von L. I. Breshnew
Die BRD-Regierung messe dein bevorste­

henden BRD-Besuch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, hinsichtlich der Entwicklung 
der bilateralen Beziehungen und der Fort­
schritte bei der Entspannungspolitik große 
Bedeutung bei, schreibt der in Bonn erschei­
nende ..Parlamentarisch-politische Presse­
dienst". Der Besuch des sowjetischen Staats­
oberhaupts wird In Bonn als ein Beweis für 
die kontinuierliche Fortsetzung des Kurses 
auf allseitige Entwicklung der sowjetlsch-

wesldcutschen Beziehungen betrachtet, der 
durch den Moskauer Vertrag von 1970 etn- 
geleltct wurde. Gerade mit diesem Dokument 
wurde die Grundlage für die Gesundung der 
Beziehungen zwischen den beiden lAndern 
sowie zwischen der BRD und den Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft geschaffen.

Der BRD-Kanzfer Helmut Schmidt hob 
wiederholt hervor, daß er von den Treffen 
und Verhandlungen mit L. I. Breshnew neue 
Impulse nicht nur für die Entwicklung der 
sowjetisch-westdeutschen Zusammenarbeit, 
sondern auch für Fortschritte bei der Ent­

spannung und Friedenssicherung In Europa 
erwartet.

Id einem von der Zeitung der BRD-Kom- 
munlstcn „Unsere Zett“ veröffentlichten Bei­
trag heißt es. normale und gute Beziehungen 
zur Sowjetunion seien für das BRD-Votk 
von vitaler Bedeutung. Diese Beziehungen 
hätten einen wichtigen Impuls für die Ein­
stellung des kalten Krieges sowie für Fort­
schritte bedeutet, die auf dem Wege zur Si­
cherheit und zur Zii-sunmenarbeR in Europa 
erzielt worden seien.

Chile am Rand 
des wirtschaftlichen 
Zusammenbruchs

ULAN-BATOR. Es 
hat die Vorbereitung 
der Inbetriebnahme des 
größten Kohlentagebaus 
der Mongolei Baga-Nur 
begonnen, der 110 Kilo­
meter südöstlich von 
der Hauptstadt liegt. Im 
Stoßtempo werden eine 
Hochspannungs ström- 
leltung und eine Zweig­
bahn gebaut. Es ent­
stehen die ersten Ge­

Anfang der Biographie
bäude Die Erschlie­
ßung des Tagebaus wird 
der sozielökonomlscbcn 
und kulturellen Entwick­
lung der Zentralgebiete 
der Volksmongolel. in 
denen mehr als 30 Pro­
zent der Bevölkerung 
der Republik leben, ei­
nen mächtigen Impuls

verleiben.
Das von mongoli­

schen und sowjetischen 
Geologen entdeckte Vor­
kommen Hegt an der 
Transmongolischen Ei­
senbahn und zeichnet 
sich durch eine für die 
Gewinnung vorteilhafte 
Lagerung der Flöze aus.

Die Brennstoffvorrä­
te des Tagebaus sind 
beeindruckend. Nach 
der Inbetriebnahme al­
ler seiner drei Folgen 
wird die Jahresgewin­
nung von Kohle hier 6 
Millionen Tonnen cr- 
relchen. Das übertrifft 
die gegenwärtige Koh-, 
lenförderung in der 
ganzen Mongolei auf 
mehr als das Doppelte.

Die kubanische Stadl Olgin (Provinz 
Oriente) wächst und entwickelt sich. Die 
frühere Kleinstadt hat sich in eines der 
wichtigsten Industriezentren des Landes 
verwandelt. Hier sind Industriebetriebe 
und Wohnhäuser, Schulen und Kindergär­
ten, Filmtheater, Kaufläden und Kranken­
häuser entstanden.

Die Einwohner der Stadt, bereiten sich 
zur Zeit wie auch allo Kubaner auf die 
XI. Welffestspiele der Jugend und Stu­
denten vor.

Im Bild: (von rechts) Aktivisten der 
Vorbereitung des Jugendforums — die 
Arbeiter des Zuckerrohrkombinewerks 
„60 Jahre Oktoberrevolution". Foto: TASS

Für gute 
Gesundheit

denBELGRAD. In _ 
Heilstätten Jugosla­
wiens geht die Vorbe­
reitung für die Früh­
jahrs- und Sommcrtourl- 
stensalson zu Ende. Es 
werden Hotels. Cam­
pings, Restaurants rekon­
struiert, spezialisierte 
Verkaufsstellen eröffnet. 
In einer Reihe von Städ­
ten am Meer öffneten 
neue Hotels gastfreund­
lich ihre Türen.

Sehr beliebt nicht 
nur In der SFRJ, son­
dern auch außerhalb Ih­
rer Grenzen sind die 
baineologischen und 

i Klimakurorte Brnjacka- 
I Banja, Zlatlbor, Nlska- 
Banja und andere, die 
sich in den Zentralge- 
bleten des Landes be 
finden. Die Mineralheil­
quellen, das milde Kli­
ma. die malerische Na­
tur. die Baudenkmäler 
aus dem Mittelalter 
locken Zehntausende- 
jugoslawische Werktäti­
ge und ausländische 
Gäste heran.

Die faschistische Mili­
tärjunta in Chile habe In 
den viereinhalb Jahren ih­
rer Herrschaft das Land 
an den Rand des wirt­
schaftlichen Ruins ge­
bracht. hat In einem 
TASS-Gespräch das Mit­
glied des ZK der Arbeiter­
und Bauernpartei MAPU 
Ismael Liana erklärt. Er 
sagte, diese Jahre seien 
eine Zelt faktischer Ver­
nichtung der nationalen 
Wirtschaft und Ihrer Über­
gabe an ausländische Un­
ternehmen gewesen. Heu­
te bestünden bei nieman­
dem Zweifel darüber, daß 
der faschistische Umsturz 
In Chile ausschließlich >m 
Interesse des Imperialismus 
geschah. Die Hauptaufga­
be des Staatsstreichs habe 
darin bestanden, den Pro­
zeß der wirtschaftlichen 
Befreiung Chiles rückgän­

gig zu machen und dem 
Imperialismus alle Mög­
lichkeiten zu geben, seine 
Raubpolltlk ungehindert zu 
betreiben.

Wie Llona ferner sagte, 
prosperieren heute In Chile 
lediglich die imperialisti­
schen Monopole und die 
mit ihnen eng zusammen­
wirkende Handvoll der 
reaktionären Oligarchie. 
Das Schicksal der überwäl­
tigenden Mehrheit des 
Volkes seien Hunger, Ar­
mut und Erwerbslosigkeit. 
Die Pinochet-Junta habe 
einen schweren Schlag ge­
gen alle Schichten der Be­
völkerung geführt. Die 
Einkünfte der chilenischen 
Werktätigen seien seit der 
Zelt, da das Land von der 
Unldad-Popu 1 a r-R e g 1 e- 
rung geführt wurde, min­
destens auf die Hälfte zu­
rückgegangen. In Chile

werde ein Betrieb nach 
dem anderen geschlos­
sen oder von den Mo­
nopolen geschluckt Die 
industrielle und land­
wirtschaftliche Produktion 
gehe ununterbrochen zu­
rück. Der Staat schütze le­
diglich eite Interessen des 
Imperialismus und der 
Oligarchie. Mit Terror und 
Repressalien versuche Pi­
nochet. sowohl das Volk 
als auch seine Natörreldh- 
tümer in den Dienst des 
Imperialismus zu stellen.

Llona Iw tonte. die Ereig­
nisse der letzten Zelt zeig­
ten. daß der Widerstand 
gegen den Faschismus in 
Chile schnell wachse. An 
diesem Widerstand betei­
ligten sich Immer neue 
Bevölkerungsschl ch t e n. 
Trotz der andauernden 
grausamen Repressalien 
habe im Lande wieder ein 
Massenkampf des Volkes 
begonnen. Streiks der Ar­
beiter. Straßenmanifesta­
tionen und offene Kund­
gebungen gegen die Junta 
zeugten von der Ent­
schlossenheit des chileni­
schen Volkes, das Land 
vom Faschismus zu be­
freien.

BRD. Auf diesem Bild sehen Sie einen westdeutschen 
Kommunisten, der in Dortmund (Ruhrgebiet) die Zei­
tung „Unsere Zett" — das kämpferische Presseorgan 
der DKP—verbreitet. Die Materialien, die in ihren 
Spalten veröffentlicht we'dcn, rufen die Arbeiterklasse 
und alle Werklätigen des Landes zur Aktionseinheit im 
Kampf um ihre Rechte, gegen den Angriff des Großka­
pitals auf.

Fofo: TASS

Einsatz von 
Kugelbomben 
bestätigt

Das Israelische Oberkomman­
do hat bestätigt, daß die Streit­
kräfte Israels bei der Invasion 
In Südlibanon Kugelbomben 
amerikanischer Produktion einge­
setzt haben. Berichte, wonach 
diese Bomben verwendet wurden, 
erschienen In der USA-Presse 
zum erstenmal vor einigen Tagen 
und wurden vom USA-Außenml- 
nlstcrlum bestätigt.

Die Herrscher von Tel Aviv, 
die sich angesichts der unwider­
legbaren Beweise gezwungen sa­
hen, dieses Bekenntnis abzulegeh.

versuchen nichtsdestoweniger, 
nach wie vor die Weltöffentlich­
keit in bezug auf diese Waffe 
irrezuführen. So wird In der Mit­
teilung des israelischen Ober­
kommandos behauptet, daß diese 
Flächenwaffe ausschließlich ge­
gen Stellungen der Palästinensi­
schen Widerstandsbewegung ein­
gesetzt wurde.

Durch Fakten werden diese 
Behauptungen jedoch widerlegt. 
Splitter von Kugelbomben und 
Reste der Behälter, In denen die­
se Bomben abgeworfen werden, 
sind In palästinensischen Flücht­
lingslagern und in den Straßen 
der Städte Tyr und Nabatlya ge­
funden worden. Mit diesen Bom­
ben wurden Hunderte südllbane- 
slsche Zivilisten getötet oder 
verwundet.

In wenigen Zeilen

VOR vier Jahren wurden — 
gewissermaßen als natio­

nales Gegenstück zur Internatio­
nalen Musik-Biennale Berlin — 
die DDR-Muslktage Ins Leben 
gerufen Für Ihre Konzeption 
und Durchführung zeichnet der 
Verband der Komponisten und 
Musikwissenschaftler der DDR 
verantwortlich. Mit den Konzer­
ten dieses Festivals, das alle 
zwei Jahre Im Februar stattfin­
det. soll die Entwicklung einer 
vielseitigen sozialistischen Ton­
kunst gefördert und auf das 
Kunstverständnis wie auf die 
ästhetischen Ansprüche breiterer 
Publikumskreise Einfluß genom­
men werden. Gerade darum Ist 
das Programm dieses Musikfestes 
weit gespannt: vom Sinfonie- und 
Kammerkonzert über das Chor­
konzert, Jugend- und Schulkon­
zert bis zur Chanson- und Beat­
darbietung. Inzwischen läßt sich 
schon feststellen, daß sich die 
DDR-Muslktage als nationales 
Fest sozialistischer Kunst fest 
etabliert haben. Es führt die Mu­
sikschaffenden zum schöpferi­
schen Meinungsstreit über die 
Ergebnisse Ihrer Arbeit zusam­
men und gibt einem größeren 
Publikum Gelegenheit, sich über 
aktuelle Erscheinungen der neuen 
Musik zu Informieren. Und so 
fanden auch die Konzerte der 
dritten DDR-Muslktage im Fe­
bruar 1970 beträchtliches Inter­
esse. Sie wurden In vollen Sälen 
veranstaltet, vor Hörern, die dem 
Gebotenen spürbar aufgeschlos­
sen und angeregt folgten.

Neuentstandenes — es gab al­
lein 18 Uraufführungen —- bilde­
te den Schwerpunkt des Pro­
gramms, das Im Verlauf von fünf 
Tagen In 14 Konzerten In den 
Berliner Konzertsälen und Thea 
tern vorgestellt wurde. Dane­
ben kamen zahlreiche Komposi­
tionen In Erstaufführungen zu 
Gehör, auch ältere Werke, die 
die Musikgeschichte des Landes 
In den vergangenen drei Jahr­
zehnten mitprägten und auf 
Grund Ihrer künstlerischen Quali­
tät und Aussage Tradlllonsllnlen 
des DDR-Musikschaffens markie­
ren Zu Ihnen gehören die Orche­
stermusik mit Klavier von Rudolf 
IVagner-.ßégcny. die Sinfonie In 
B-'Duri von Ernst H Meyer, die 
2 'tnfonle von Günter Kochan 
und das T.enln Requiem von 
Hanns Eisler Komposi­

tionen Eislers bildeten, 
nicht zuletzt im Hinblick 
auf seinen 80. Geburtstag 1978, 
einen weiteren Schwerpunkt 1m 
Gesamtprogramm.

Unter den uraufgeführten und 
zum ersten Mal in Berlin gespiel­
ten Kompositionen zeigte sich ei­
ne erfreuliche Vielfalt der per­
sönlichen Handschriften. Die Er 
fahrung. daß sich sollstlsches 
Konzertieren und Virtuosität 
beim Publikum stets besonderen 
Interesses erfreuen, bestätigten

der DDR-Muslktage auch das gro­
ße Gebiet der Tanz- und Unter­
haltungsmusik vertreten. Im Me­
tropol-Theater bot das Große 
Rundfunkorchester Berlin unter 
Leitung von Robert Hanell Stük- 
ke von einigen der bekanntesten 
DDR-Komponisten In diesem Be­
reich: Wilhelm Neef, Klaus-Peter 
Bruchmann, Gerhard Paul, Man­
fred Schmitz und anderen. Fast 
zu mitternächtlicher Stunde tra­
fen sich vorwiegend Jugendliche 
Im Filmtheater „Kosmos" zu ei­

torische Begabungen rar sind und 
daß diese der besonderen, sorg­
fältigen Förderung bedürfen. Der 
Wettbewerb zu den DDR-Musik­
tagen scheint ein erfolgverspre­
chender Weg in jene Richtung zu 
sein.

Die Begegnung mit verschie­
denartigsten künstlerischen Lö­
sungen bei diesem Musikfest lie­
ßen erkennen, daß die Komponi­
sten den differenzierten Musikbe­
dürfnissen der sozialistischen Ge­
sellschaft Rechnung tragen, daß

DDR- Musiktage 1978
unter anderem die Flötensinfonie 
von Friedrich Schenker, das Obo­
enkonzert von Reiner Brcde- 
meyer und das Posaunenkonzert 
von Friedrich Goldmann. Mit 
dem Flötisten Werner Tast, dem 
Oboisten Burkhard Glaelzncr 
und Friedrich Schenker als Po­
saunisten standen drei Solisten 
zur Verfügung, die Internationa­
lem Vergleich durchaus stand­
halten.

AUCH In den Kammermu­
sik-Konzerten gab es viel 

Sollstisches: eine virtuose Sona­
ta für Oboe solo von Karl-Otto- 
mar Treibmann, Chrlstfrled 
Schmidts Partita für Violoncello 
solo und eine experimentelle Sui­
te für zwei Pianisten von Her­
mann Keller. Von heiterer Ori­
ginalität zeigten sich Georg Kat- 
zer In seiner Szene für 12 Vokal!- 
sten „De muslca", einer Satire 
auf gedankenlosen Musikkonsum, 
und Joachim Gruner mit seinem 
Konzert für Tuba und Orchester. 
Paul Dessau. Nestor unter den 
Komponisten der DDR. erwies 
sich mit der Uraufführung seiner 
..Vier Bagatellen für Viola und 
Klavier" erneut als prägnanter 
Gestalter der auch in aphoristi­
scher Kürze ein Maximum an 
Aussagekraft zu komprimieren 
weiß. Mit den Aufführungen der 
Streichquartette von Gerhard 
'Wohlgemuth und Ruth Zechlln 
wurde die Reihe der Urauffüh­
rungen fortgesetzt.

Mit einem Unterhaltungs- und 
einem Bea(konzert war während

nem Konzert mit zwei der profi­
liertesten Beatgruppen der DDR 
„4 PS" und „Lift".

Die dritten DDR-Muslktage 
boten In Ihrem Programm ausgie­
big Gelegenheit, die aktive Be­
schäftigung der Jugend In der 
DDR mit neuer Musik kennenzu­
lernen. Gleich mehrere Konzerte 
standen unter diesem Motto. Eine 
Veranstaltung in der Berliner 
Volksbühne, die der ausgezeich­
nete Chor „Budysln" unter sei­
nem Leiter Jan Bulank mit einem 
Interessanten Einblick in neues 
sorbisches Volksschaffen eröffne­
te. stellte auch erste Kompositio­
nen von Schülern der Komposl- 
tlonsklasse an der Bezirksmusik­
schule Halle vor. Fleiß und Liebe 
zur Sache waren aus diesen klei­
nen Arbeiten zu hören, die die 
Zehn- bis Vierzehnjährigen zum 
Tel! selbst vortrugen. Der sonn­
täglichen Matlne folgte am 
Abend ein Slntonlekonzert mit 
Chor und Orchester der Hoch­
schule für Musik „Franz Liszt" 
Weimar unter den beiden Jungen 
Dirigenten Chrlstfrled Göckcrltz 
und Rudolf Riedel.

Und noch einmal wurden die 
Jungen In dieses Musikfest einbe­
zogen: durch einen Kammermu­
sik-Wettbewerb. der Nachwuchs­
komponisten die Möglichkeit bot. 
Ihr Können öffentlich In einem 
Preisträgerkonzert unter Beweis 
zu stellen Trotz einiger erfreuli­
cher Ergebnisse machte diese 
klingende Demonstration erneut 
klar, daß hervorragende komposi­

sie sich durch Ihre Werke aktiv 
und parteilich am bewegenden 
Geschehen unserer Zelt beteili­
gen. Die gelungensten Beiträge, 
die man während dieser Tage 
hörte, entsprachen solchem ge­
sellschaftlichen Anspruch durch 
interessante neuartige Ausdrucks­
welsen und inhaltliches Engage­
ment.

WAR das Berliner Festival 
einerseits gewissermaßen 

eine Informationsschau der Kom­
positionen, so hatte es anderer­
seits die Funktion eines Lei­
stungsvergleichs der Interpreten. 
Neben den In Berlin Ansässigen 
engagierten sich namhafte Soli­
sten und Ensembles aus verschie­
denen Bezirksstädten der DDR. 
Von Ihnen seien außer den be­
reits erwähnten die Jenaer Phil­
harmonie. die Hallenser Madrlga- 
listen und der Kammerchor des 
Kombinates VEB Chemische 
Werke Buna genannt. Überzeu­
gende Eindrücke hinterließen 
Roswitha Trexler, die die „Kam­
mermusik IV" auf Verse Paul Ce­
lans von Paul-Heinz Dlttrlch ur­
aufführte, die Gruppe Neue Mu­
sik „Hanns Eisler" aus Leipzig 
und die tradltlonsrelchc Mecklen­
burgische Staatskapelle Schwerin 
unter Hartmut Haenchen.

Gäste aus zehn Ländern, dar­
unter aus der Sowjetunion, aus 
der CSSR. aus Polen, Rumänien. 
Dänemark, Frankreich und der 
Schweiz Informierten sich bei 
dem nationalen Musikfest über

den Stand des kompositorischen 
Gegenwartsschaffens In der DDR 
Es Ist aufschlußgebend, wie sie 
auf Grund eigener Erfahrungen 
und Verglelcnsmögllchkelten das 
nationale Fest zeitgenössischer 
Tonkunst kommentierten. So sag­
te uns Jullen-Francols Zblnden. 
Präsident des Schweizerischen 
Tonkünstlerverelns, Lausanne, 
unter anderem: „Und die vorge­
stellten Werke — sie ließen schon 
mit diesem kleinen Ausschnitt aus 

dem umfangreichen Musikschaffen 
der DDR erkennen, wie qualifi­
ziert die Komponisten arbeiten. 
Vielleicht sind sie im Gebrauch 
neuer musikalischer Mittel etwas 
schüchtern, etwas vorsichtiger als 
In westlichen Ländern — aber 
auch seriöser. Bel uns gibt es vie­
le Komponisten, die nur viel 
.Rauch’ machen im Vérgleich zu 
dem. was ich hier gehört habe. 
Beeindruckend war für mich auch 
der Andrang des Publikums zu 
Konzerten mit zeitgenössischer 
Musik. In der Schweiz ist es 
schwieriger, eine so große Zu­
hörerschaft für das neue Musik­
schaffen zu gewinnen und zu In­
teressieren." Der slowakische 
Komponist und Hochschullehrer 
Prof. Alexander Moyzes äußerte 
sich spontan zu dem Jugend- und 
Schulkonzert: „Ich finde es her­
vorragend, daß hier schon mit den 
Jüngsten eine solche schöpferisch 
anregende Arbeit geleistet wird. 
Ich nabe mich darüber auch mit 
den Lehrern aus Halle unterhal­
ten. um eingehendere Informatio­
nen zu bekommen. In der CSSR 
gibt es bis Jetzt so etwas leider 
nicht. Ich werde mich aber da­
für einsetzen, daß wir nach dem 
Beispiel von Halle etwas Ähnli­
ches aufbauen." Sehr beeindruckt 
zeigte sich auch der Generalse­
kretär des Französischen Kompo­
nistenverbandes. Pierre Ancelin: 
..Frappant ist die Aufnahmebe­
reitschaft des Publikums, In der 
sich eine ganz neue Einstellung 
zum Musikschaffen ausdrückt. 
Diese Besucher haben sich zu den 
Konzerten geradezu gedrängt, 
sie haben aufgeschlossen, sehr 
aufmerksam zugehört und bewie­
sen eindeutig ihre interessierte, 
insgesamt gesehen zustimmende 
Einstellung zur Musik Ihres Lan­
des ”

Barbara M URACH

(Panorama DDR)

NEW YORK. Das Kubanische 
Außenministerium hat kategorisch 
die im Westen verbreiteten Verleum­
dungen und Erfindungen über die 
Ziele der Politik des revolutionären 
Kubas in Afrika zurückgewiesen. In 
einer Botschaft an die UNO-Mit- 
gliedsstaalen verurteilt das Außen­
ministerium unter anderem die jüng­
ste Rede des britischen Außenmi­
nisters Owen, in der die kubanische 
Politik gegenüber Simbabwe und 
Namibia e-cb und vorsätzlich 
entstellt wird und Kuba Versuche 
„militärischer Einmischung" im Sü­
den Afrikas zugeschrieben werden.

Das Außenministerium erklärt, 
derartige Erfindungen seien darauf 
gerichtet, „die wirklichen neokolo­
nialistischen Absichten der Kräfte 
des internationalen Imperialismus in 
Afrika zu tarnen".

LONDON. Die Entscheidung der 
USA-Administration, die Produk­
tion der Neutronenwalle aufzuschie­
ben. bedeutet keinesfalls einen 
Verzicht darauf. Deshalb gilt es, die 
Protestbewegung für Verbot dieser 
Massenvernichlungswafle zu ver­
stärken. Dieser Appell ist in einer 
Erklärung der britischen Bewegung 
für nukleare Abrüstung enthalten, 
die an der Profestkampagne gegen 
die Ncjlronenbcmbe auf den Bri­
tischen Inseln aktiv teilgenommen 
hat.

Besonders alarmierend sei die 
Absicht der USA-Administration, die 
Neutronenbombe zur Erpressung der 
Sowjetunion bei den Verhandlungen 
über die Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen zu benutzen. 
Diese Pläne können keinesfalls dazu 
beitragen, eine Rüstungskontrolle 
einzuführen und können nur zu ei­
ner neuen Runde des Wettrüstens 
führen.

BEIRUT. Der politische Zenlralral 
der NationalpalrMtischen Kräfte Li­
banons stellt in einer Erklärung 
fest, mit dem sogenannten „Rück­
zug" der israelischen Truppen in 
Südlibonon werde das Ziel ver­
folgt, die Weltöffentlichkeit zu 
täuschen und die okkupierten Gebiete 
entsprechend der Resolution des 
UN-Sicherheifsrales unverzüglich und 
vollständig zu räumen.

Verbot der 
Neutronenwaffe 
gefordert

Der Internationale Studenten­
bund (ISB) ruft alle Ihm ange­
schlossenen Organisationen und 
die fortschrittliche Studenten­
bewegung der ganzen Welt auf. 
Ihre Anstrengungen im Kampf 
gegen die Pläne der USA-Regie­
rung zu verstärken. mit der 
Produktion der Neutronenwaffe 
zu beginnen und mit ihr die 
Streitkräfte der westeuropäi­
schen NATO-Länder auszurüsten, 
heißt es In einer in Prag ver­
öffentlichten Erklärung des 1SB- 
Sekretarlats.

Die friedliebenden Kräfte der 
ganzen Welt, die Organisationen 
und Bewegungen verschiedener 
politischer Richtungen hätten 
bereits wiederholt gegen die 
Neulronenwaffe als eine barbari­
sche und ungeheuerliche Waffe 
Stellung genommen. Die Pläne 
für die Produktion dieser Waffe 
drohten, die Internationale Lage, 
besonders die Lage in Europa 
ernstlich zu komplizieren, die po­
litische Entspannung und die 
Perspektiven Ihrer Ausdehnung 
auf das militärische Gebiet zu 
untergraben. Die Schaffung der 
Neutronenwaffe würde unwei- 
Erllch zu einer neuen Eskala-

>n des Wettrüstens führen.
Ober die gegenwärtige Lage 

zutiefst beunruhigt, beteiligten 
sich die demokratischen und 
fortschrittlichen Studenten der 
ganzen Welt und der Internatio­
nale Studentenbund in enger 
Einheit mit der Internationalen 
Protestbewegung tatkräftig am 
Kampf gegen die Produktion 
der Neutronenwaffe.

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika steigern ihren Waren­
export weiter. Wie das Weiße 
Haus offiziell mitteilte. wird der 
Umfang amerikanischer Waren­
lieferungen ans Ausland im lau­
fenden Finanzjahr gegenüber 
dem vergangenen um 2 Milliar­
den Dollar vergrößert werden 
und soll 13,2 Milliarden Dollar 
erreichen.

(Aus Zeitungen)

Der Unternehmer: Fori mit euch m Ausland!
Zeichnung: Wilhc’m Sch'.ven
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----------------- Wie werden Sic bedient?

Nach Maß und Geschmack
Im 10. Planlahrfünft stehen 

vor der Handelssphäre große 
Aufgaben. Nicht allein'der Wa­
renumsatz soll größer averden. 
eine weitere Entwicklung erhal­
ten die fortschrittlichen Jlaijd.els- 
méffloden’. Das XrbèTtszeltreglme 
der Verkaufsstellen wird verbes-. 
scrt, den Wünschen dér Kunden 
angepaßt. Die Bedlenungskultur 
stent-heute überall, auf der Ta­
gesordnung: Der Einkauf soll 
dag Käufer weniger Zelt ko- 
stäj. Danach strebt man auch Im 
Handelsgeschäft „Dom odeshdy" 
auf der Lcnlnstraße in Zélino- 
grad.

Die fortschrittlichen Handels­
methoden wie Selbstbedienung. 
Verkauf nach ausgewählten Mu­
stern, nicht zuletzt die kulturel­
le Kundenbedfenung waren die 
Gewähr des Erfolgs des Kollek­
tivs im Jublläumsjahr: Im Ge­
schäft wurden Waren für 186 000 
Rubel über den Plan hinaus ver­
kauft. Der Warenumsatzplan für 
das erste Quartal 1978 wurde 
mit 19 600 Rubeln Überboten

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung des Han­
dels" veranlaßte die Mitarbeiter 
des ..Dom odeshdy". ihre Ver­
pflichtungen zu überprüfen und

Ihre Arbeitsmethoden zu vervoll­
kommnen. Sie arbeiten nach der 
Devise „Kein Zurückblelbender 
neben dir". In allen drei Han­
delsabschnitten wurde das Sy­
stem der. einwandfreien. -Kunden­
betreuung eingeführt. Das bedeu­
tet In erster Linie hohe Bedlc- 
nungskultur und Arbeitsdisziplin. 
I’m diese wirksamer zu machen 
wurde die differenzierte Prämie­
rung eingebürgert: Die höchste 
LelstunRsprämle erhält diejenige 
Verkäuferin-Beraterin, die gute 
Arbeit mit den Kunden leistet, 
die das Warensortiment gut be­
herrscht, die Ware rechtzeitig 
und sachgemäß auslegt. Passivi­
tät- beim Handel, Mangel an er­
teilten Beratungen und andere 
Fehler haben eine Herabsetzung 
der Bewertung in der kulturellen 
Bedienung zur Folge. Das Sy­
stem der fehlerfreien Kundenbe­
treuung erwies sich als effektiv, 
die Bedlenungskultur verbessert 
sich, die Mitarbeiter haben mehr 
Vorantwortungsgefühl. Davon 
sprechen die 181 Dankschriften, 
die 1977 im Kundenbuch hinter­
lassen wurden.

In den Handelssälen werden 
alle Waren angeboten, die In der 
(iroßhandelsniederlassung vor­
handen sind. Täglich besuchen 
die drei Leiterinnen der Han-

delsabschnltte — für Herren- 
Damenbekleidung und ..Stoffe' 
— die Niederlassung und machen 
Bestellungen ’ nach Mode 11. 
Schnitt und Größen, wählen ge­
fragte--Stoffe- Dabei lassen ste- 
slch von der Käufernachfrage lei­
ten, die täglich »n-Jedem der drei 
Verkaufssäle in besonderen Bü­
chern festgehalten wird.

Die Kleidung und Stoffe wer­
den .durch Lichtreklame, auf 
Reklameständen, durch Rund­
funk und Fernsehen den Kunden 
angeboten. Zur Tradition wurden 
die Verkaufsausstellungen, auf 
welchen die neuen Modelle von 
den Verkäuferlnncn-Bcraterln- 
nen vorgeführt werden. Auf ei­
nem besonderen Stand werden 
täglich die neuen Kleidungsmu­
ster’ausgehängt.

Zur Bedienungskultur gehören 
auch die zusätzlichen Dienste, die 
den Käufern erwiesen werden. 
So erhalten die Invaliden des 
Großen . Vaterländischen Krieges 
auf Ihren Wunsch frei Haus 
handelsmäßige Betreuung. Auf 
Bestellung der Arbeiter fahren 
die Verkäuferinnen In die Indu­
striebetriebe und bieten dort In 
der Mittagspause, bei Schicht­
wechsel Kleidung und Stoffe an. 
Im Jubiläumsjahr wurden 40. 
1978 — 16 Ausfahrten in die

Betriebe „Kasachselmasch", „Ze­
llnogradselmasch". ,1ns Pumpen­
werk. In mehrere Baubetriebe 
veranstaltet.

Gerne wird der Dienst der 
Zuschneiderin In Anspruch ge­
nommen. .Sehr oft kommt es vor 
daß ein Kle'dungsstück nicht dfr 
Figur des Käufers entspricht 
Hier machen Helene Wanner und 
ihre zwei Kolleginnen sachkun­
dig die nötigen Änderungen. Der 
Käufer verlaßt das Geschäft stets 
mit gut sitzender Kleidung.

Kann 'der Kunde nicht so­
gleich bar bezahlen, wird ihm 
die Ware auf Kredit abgelassen 
Diese Hande’smethode gefällt 
den Kunden. Im Vorjahr wurden 
etwa .15 Prozent aller Kleidung 
auf Ratenzahlung verkauft.

Es erübrigt sich zu sagen, daß 
es Im Handelssaal peinlich rein 
Ist. Die Hllfsräumc, und das um­
liegende Territorium des Han­
delsgeschäfts sind stets In bester 
Ordnung. Dafür tragen alle Sor­
ge. Den Handeismitarbeitern des 
„Dom odeshdy" stehen ein Er­
holungsraum. ein Brausebad. 
Kleiderablage und eine Imbißstu­
be zur Verfügung. Wer die Kun­
den zuvorkommend bedient, soll 
auch selbst gute Arbeitsbedin­
gungen haben.

Die Angestellten erweitern 
ständig ihr Fachwissen. Drei 
Personen studieren fern an der 
Handelshochschule, darunter die 
Leiterin des Abschnitts „Stoffe" 
Olga Klrljenko. die Ver­
käuferinnen Nelly Greßler. 
Walentina Krlwonos, Lina Drles-

ner. Galina Tschlntschallnowa 
und noch 24 Kollegnnem haben 
die. Winterprüfungen in der 
Handelsfachschulc erfolgreich bc-

•.Inden. Neun Personen besu­
chen die Abendschule.

Einmal wöchentlich sind Be­
schäftigungen in der Partei-, 
Komsomol- und ökonomischen 
Schulung, die von den Propagan­
disten Nadeshda Iwerskaja — 
Geschäftsleiterin —. Tamara Ta- 
rat.Jtschenko. Nina Pawlowa und 
Nina Schatilowa — Abschnltts- 
lelterlnnen — durchgeführt wer­
den.

„Eine große Rolle in der Er­
ziehung der Jungen Kollektlv- 
mitglleder spielen die I-ehrmel- 
sterlnnen". erzählt die Direktorin 
Nadeshda Iwerskaja. „Solche er­
fahrene Lehrmeisterinnen wie die 
stellvertretenden Abschnlttslelte- 
rlnnen Tamara Woronowa. Lju­
bow .laroschcwltsch und Sinaida 
Nawo'.newa. die Abschnlttsleitc- 
rln Anna I-achmotklna ken­
nen Ihren Beruf ausgezeichnet, 
bringen Ihren Zöglingen Ver­
kaufskultur. gutes Benehmen Im 
Umgang mit den Käufern bei "

In der Zelinograder Handels- 
Vereinigung ..Industriewaren" Ist 
der sozialistische Wettbewerb 
breit entfaltet. Das Kollektiv 
des „Dom odeshdy" ging wieder­
holt als Sieger hervor. Im dritten 
und vierten Quartal des Jubl- 
läumsjahres wurde ihm die Rote 
Wanderfahne der Handelsvereini­
gung elngehähdigt. Das Komso­
molzen- und .Jugendkollektiv des 
Abschnitts für- Damenbekleidung

war Sieger im Republikwettbe­
werb „Dem 60. 'Jahrestag des 
Großen Oktober — 60 Stoßar- 1 
bcltswochen" und wurde mit el- 1 
nem Diplom des ZK des Komso 
mol Kasachstan«, des Handelsmi­
nisteriums der Kasachischen SSR 
und des Republikgewerkschafts­
komitees der Branche ausgezeich­
net. Im Geschäft wetteifern alle. 
Die besten Resultate Im Einzel 
Wettbewerb hatten die Verkäu­
ferinnen Soja Koslowa, Ludmilla 
Schmidt. Galina Tichonowa. OI- 
5a Masch. Nina Pawlowa, Na- 
eshda Ljachowa aufzuweisen.

Durch Arbeitseifer hat das 
Kollektiv des Warenhauses „Dom 
odeshdy" noch einen großen Sieg 
davongetragen: Ihm wurde der 
Ehrentitel „Handelsgeschäft ho­
her Bedlenungskultur" zuer­
kannt.

Als Antwort auf das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
an alle Werktätigen unserer Hei­
mat hat das Kollektiv erhöhte 
Verpflichtungen übernommen: 
Den Warenumsatzplan für 1978 
will es bis zum 30. Dezember 
erfüllen und bis Jahresende Wa­
ren für 30 000 Rubel über den 
Plan hinaus verkaufen. Hone 
Bedienungskultur Ist auch In 
diesem Jahr der Schwerpunkt In 
Ihren Verpflichtungen.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Anfang 
eines Weges

Während der Frühjahrsferien 
veranstalteten die Musikschulen 
zu Pawlodar eine Musikwoche, 
die dem 60. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol gewidmet war. 
und deren Hauptanliegen darin 
bettend, die jungen Hörer mit 
klassischen und neuen Werken 
sowjetischer Komponisten ver­
traut zu machen. Die Musikwoche 
wollte ein Impuls für die weitere 
Aktivierung der Musikerziehung 
sein und die Zusammenarbeit der 
Musikschulen mit den allgemein- 
bildenden Schulen fördern.

Es erklangen, musikalische 
Stücke des kulturellen Erbes so­
wie zeitgenössische Musik.,Lieder 
der Revolution, J’lonlcr- und Ju­
gendlieder.

Die Eröffnungsfeier der Musik­
woche fand Im Saal des ’Kultur- 
palastes des Pawlodarer Trakto­
renwerkes statt. Die Darbietun­
gen des vereinten Chors der Mu­
sikschulen. der sich durch einen 
ausgewogenen Chorklang und gut 
abgestufte Tonstärke auszclchne- 
te, fand freudige Aufnahme, bfef 
den jungen Zuhörern.

Im Verlaufe der Muslkwociie 
wurden nicht-nur Konzerte gege­
ben. Es wurden auch Vorträge 
und Aussprachen über Musik und 
P.oesie veranstaltet. .Die. Lehrer

Wladimir Tschirkow#

~^ie neunte Woge
9. Folge

Diese Funktion erfüllt bei ihnen 
die seidenweiche flaumige Hülle. 
Die meiste Zelt Ist das Tier mit 
der Pflege seines Kleides be­
schäftigt. Es wird massiert, das 
Wasser daraus entfernt. ge­
kämmt. geglättet, Die Mütter 
pflegen Ihr eigenes Fell und 
auch das der Kinder.

Diese Besonderheit der Kala- 
ne ist leicht zu verstehen: es 
wäre leichtsinnig .und dumm 
(vom Standpunkt der Art aus), 
sich wegen einer Rauferei dem 
Tod durch Erfrieren ausruselzen. 
Im Buch „Die Natur und d'e 
Tierwelt der. Kommandeur-In­
seln" schreibt S. W. Marakow 
folgendes darüber: „Man kann 
wohl kaum ein anderes so 
harmloses Tier aus der Ordnung 
der Raubtiere nennen. Diese 
Gutmütigkeit ist wahrschc.nllch 
dadurch bedingt, daß es In einer 
Rauferei sein Teil, dessen Ganz­
heit und schließlich seine Wär- 
melsolatlon nicht beschädigen 
will".

In unserem Land dauert das 
Jagdverbot auf Kalane schon 
über ein halbes Jahrhundert. In 
den USA (auf den Prlbylowln- 
sein) an die 70 Jahre. Zwar 
werden Im letzten Jahrzehnt In 
Amerika die alten vermehrungs- 
unfählgen Tiere wie auch kran­
ke. durch die eine Epidemie 
verbreitet werden kann, erlegt 
Solche Tiere aus der allgemeiner. 
Herde auszusondern ist nicht 
schwer, da die alten. schwa 
eben und kranken Tiere das Meer 
verlassen und sich am Ufer auf­
halten.

An den Kommandeur-Inseln 
werden noch keine Kulane aus- 
sortiert. Hat die letzte Stunde 
eines von ihnen geschlagen, so 
kommt das. Tier ans Ufer und 
stirbt hier, wonach es den zahl­
reichen Polarfüchsen zur Beute 
fällt.

Vernünftig Ist diesbezüglich 
der Vorschlag des Zoologen und 
Veterinärs aus dem Tierfangkom­
binat auf den Kommandeur-In­
seln W. W. Fedorenko:

„Wie teuer die Beobachtung 
der Kalane. ihre zootechnische 
Aussortlerung und Erlegung auch 

| zu stehen kommt", sagt Wla- 
। dlnjlr Wladimirowitsch. „müs- 
! sen wir auf diese Maßnahme 
| doch eingehen. Es ist schade zu- 
I zusehen, wie fast alle Felle der 
I sterbenden Kalane von den Po­

larfüchsen vernichtet werden".
„Als die Kalane an den 

Kommandeur-Inseln Dutzende und 
I Hunderte zählten, wäre solch 
1 eine Maßnahme ein unvernünt- 
I Uger Mittelaufwand gewesen; 
i Wegen eines Dutzends Felle hät- 
i te man das runde Jahr einen 
i Trupp Arbeiter unterhalten und 
! wenigstens ein kleines Schiff 

mieten müssen. Heute aber, da 
, die Tiere Tausende zählen und 
I der natürliche Ausfall alljährlich 
। Hunderte beträgt. Ist es wohl 
, kaum vernünftig, so viel teure 

Felle zu verlieren. Um so mehr, 
da sich die Herde der Kalane 
von Jahr zu Jahr vergrößert. Ihr 
jährlicher Ausfall beträgt nicht 
mehr als 8 Prozent, während 
der Zuwachs 20—25 Prozent 
der Gesamtzahl ausmacht " (Da­
ten des Kandidaten der Blologle- 
wlssenschaften S. W. Marakow).

7. Ich verneige mich vor 
euch, Steine

Kurz ist der Fluß Bujan. Nur 
etwa 30 Kilometer zieht er sich 
durch die Berlnglnsel. Aber wie 
reißend und launisch er Ist.

Ich stehe in der Mündung 
des Bujan, ganz in der Mitte, 
wo sich buchstäblich In einer 
halben Stunde vor meinen Augen 
eine Sandbank gebildet hat. Ich 
stehe mit dem Rücken zum Meor. 
mit dem Gesicht zur Insel und

höre, wie zur linken und zur 
rechten Seite Immer wieder 
Stücke vom hohen unterspülten 
Ufer Ins Wasser fallen. Nach 
Jedem solchen Absturz wird das 
Wasser Im Fluß gelb.

Aufmerksam beschaue Ich den 
Grund des Stroms. In kurzen 
Sprüngen bewegen sich auf ihm 
unermüdlich Steine aller Far­
ben des Regenbogens. Der Stein 
rollt ein—zwei Meter mit der 
Strömung, bis eine Unebenheit 
auf dem Grund Ihn aufhält. Aber 
sogleich unterspült Ihn die 
Strömung, reißt Ihn vom Platz 
und treibt Ihn weiter zum 
Meer.

Unter anderen nähert sich 
mir ebenfalls sprungwe.sz ein 
von weitem bemerkbarer grüner 
Rollstein In der Hoffnung, hier 
einen seltenen grünen Jaspis­
stein zu finden, bücke. Ich mich 
und senke die Hand bis über 
den Ellbogen in das eisige 
Wasser, das hierher von den 
schneebedeckten Bergen koniWl: 
Ich halte Ihn In der Hand. Es Ist 
ein gewöhnlicher grüner Ktë- 
selsteln. wenn auch tadellos ge 
rundet und geschliffen Ich gebe 
den Stein wieder frei, die Strö­
mung greift Ihn auf und er wird 
zu einem Teilchen des bewegli­
chen steinigen Grundes des 
Flüßchens.

Immer wieder neige Ich mich 
nach einem Stein. Noch und 
nochmals, aber meine Hoffnung 
bleibt unerfüllt. Ich weiß, daß der 
n „Steinen erkrankte" Schriftstel­
ler Lconld Passenjuk Jeden Tag 
zwei „echte" Steine findet, und 
warte geduldig. In einer Stunde 
lagen in meiner Tasche fünf 
Steine, die mir als „echte" 
schienen. Ich holte sie mehrmals 
hervor, um mich an Ihnen zu 
ergötzen. Sic waren in der Ta­
sche getrocknet und waren Jetzt 
fahl, clndruckslos. Wenn man 
sie aber Ins Wasser tauchte, be- 
Gnnen sie von Innen heraus zu 

ichten. Es mußte doch Ja­
spis sein. Im voraus sage ich. 
daß ich mich nicht geirrt hatte. 
Noch ein „an Steinen Erkrank­
ter". Juli Arbftsher. erklärte 
mir später: „Natürlich ist es 
Jaspis, aber kein besonders gu­
ter. Zu grobkörnig ist er."

Das war Jedoch erst später. 
Jetzt aber wartete ich geduldig. 
Und endlich hatte Ich Glück. 
Auf mich kam ein Opal zu. Ich 
konnte mich nicht irren. Sogar 
aus dem trüben Wasser (eben 
erst war ein Erdbrocken vom 
Ufer abgestürzt) strahlte er ei­
nen himmelblauen Mondschein 
aus. Und wieder, schon zum wie­
vielsten Mal. neige Ich mich. 
Wieder ist der Arm bis zum 
Ellbogen Im Wasser. Diesmal 
vergesse Ich sogar den Ärmel 
meiner Jacke auszuwringen. Ich 
mache die Hand auf, und darin 
liegt ein bläuliches Innerlich 
hell leuchtendes Wunder. Ich 
stehe wie verzaubert da. Meine 
Geduld Ist belohnt. „Wenn die­
ses Rltzchen und dieser Kratzer 
nicht wären", sagte derselbe Ju 
li über diesen Stein nach zwei 
Tagen, „wäre es ein wunderba­
rer Opal."

So sind halt die Steinsamm- 
ler. In Ihren eigenen Sammlun­
gen scheinen Ihnen die Steine 
immer besser zu sein als In an­
deren.

Das war auf den Komman­
deur-Inseln meine erste Jagd 
nach Halbedelsteinen. Sic 
brachte mir weniger als ein 
Zehntel „mittelmäßiger" Stein­
chen. Aber es waren die ersten, 
und deshalb sind sie mir teuer 
wie die erste Liebe. Jeder der 
drei Opale, die mich bei jener 
Begegnung mit dem Fluß Bujan 
beglückten, blieb bis Ins kleinste 
in meiner Erinnerung: wie er 
über den Grund rollte und dabei

Immer wieder llegenblleb: wei­
he Steine Ihn umgaben: wie er 
Ir vom Grund des Flusses zu- 
ichtete und wie warm er im 

ennenUcht auf meiner Hand 
•••urdc.

Ich spreche schon nicht von 
■lern einzigen großen Achat, der 
unerwartet auf mich zurollte. 
Sein dunkclgelber Körper mit 
den wunderlich gebrochenen eln- 
geschnlttenen weißen Streifen 
erglänzte vor mir. Es schadet 
nicht, daß auch er einen schwär 
zen Riß hat. will Ich aus meinen 
Steinen doch keine Juwelen 
machen werden.

Nach Jener ersten Steinjagd 
zeigte Leonld M.clal.owitscii 
Passenjuk mir «Ine Sammlung 
(vorläufig die reichste) von 
Halbedelsteinen der Komman 
deur-Inseln und als Altelnwchncr 
und Kenner der Steinjagd riet 
er mir:

„Sie müssen während eines 
Sturms in die Bucht Bujan kom­
men und nicht nur im Fluß su­
chen. sondern, auch auf dem 
Brandungsstrelfcn der Bucht."

Das gelang mir Ende Juni 
1976. Das gewöhnlich ruhige 
Beringmeer stürmte, wie es so­
gar Im November selten ge­
schieht. Wahrscheinlich hatte es 
schon lange vor meiner An­
kunft so gewettert. da der 
Sturm den Fluß Bujan vom 
Meer durch einen Sanddamm ab- 
Estaut hatte der 3—4 Meter 

ch war und sich ein Kilome­
ter längs dem Ufer hlnzog. Stel­
lenweise war dieser nicht von 
Menschenhand geschaffene 
Damm bis 20 Meter breit. Am 
Fuße dieses Kieselstein- und 
Sandwalls sickerte das Wasser 
des Flusses Bujan durch und 
bildete auf der Inselseite hinter 
dem Damm ein riesiges Stau­
becken.

„Kaum In einer Woche wird 
der Fluß dieses Hindernis durch­
reißen". sagte mir damals der 
Sekretär des Aleutlschen Rayon­
parteikomitees Jewgeni Grigor­
jewitsch Bulgakow. „Das wird 
ein einmaliger Anblick sein."

Ich konnte leider nicht dabei 
sein. Aber mit dem Konzert, 
das die stürmende Beringsee 
zwei Tage lang ohne Unterbre­
chung derbot. konnte man zu­
frieden sein. Auf den riesigen 
Wogen waren immer wieder gro 
ße braune Seelöwen m 11 
Ihrer Beute (Blau rücken 
und Gorbuscha) zu sehen 
Die Lachse begeben sich 
gerade In dieser Zelt gewöhn­
lich In den Fluß zum Laichen, 
und jetzt war Ihnen der Weg 
versperrt. Was sich da Lachse 
angesammelt hattenl Und die 
Seelöwen hatten das wahrge­
nommen. Zusammen mit Ihnen 
waren auch verschiedene Rob­
ben — Antur, Akiba. Larga — 
zur Jagd gekommen. Die satten 
Tiere fraßen nur das Innere und 
die Köpfe der Fische, an dem 
Übrigen erfreuten sich die Mö­
wen und die Eissturmvögel.

Leonld Mlchallowltsch hatte 
tausendmal recht gehabt: Die 
Brandung beim Sturm wühlte 
den Küstengrund ein Meter 
tief auf, una wenn die Woge zu­
rückging, konnte man die Opale 
und Achate 30—40 Meter weit 
sehen. Die feychten Halbedel­
steine leuchteten In der Sonne 
und schienen zu rufen: „Seht, 
wie prächtig wir sind!" Jene 
zwei Tage brachten über 30 
Achate und fast doppelt soviel 
Opale In meine Sammlung. Ken­
ner von den Kommandeur-In­
seln. mit denen Ich' die Freude 
über meinen Erfolg teilte, schätz 
ten meine Funde hoch ein. sie 
doch kein einziger von meinen 
Opalen und Achaten konnte als 
kostbar gelten. Alle, wie auch 
die meisten Halbedelsteine über­
haupt. stehen eine Stufe unter 
den kostbaren. Die Stelncschlcl- 
fer und Juweliere zählen sie 
zu den Halbkostbaren. Für mich 
jedoch waren sie überhaupt un 
schätzbar, well Ich sie eigen 
händig an der Küste des stür­
menden Beringmeers. In der 
Bucht Bujan gefunden hatte 
Mir hatten sic auf dem Sand­
ufer mit Ihrem Sonnen- und 
zugleich Mondlicht geleuchtet.

Aktive Laienkünstler
Im Mal laufenden Jahres wird 

ein Dorf 70 Jahre alt. Gewiß Ist 
das kein hohes Alter für ein Dorf, 
dennoch will man dieses Datum 
nicht mit Stillschweigen überge­
hen, will eine kleine Rüc)c^hau 
halten, mal vergleichen, was 
war und was heute Ist und ein 
bißchen vom Morgen träumen. 
Das Dorf heißt Petersfeld und 
Ist Im Gebiet Nordkasachstan un­
weit der Gebietsstadt Petropa w- 
lowsk gelegen. Die Mitglieder 
des Kolchos, der hier zu Hause 
ist, sind mit Recht stolz auf ihre 
Wirtschaft. Sie haben so man­
ches erreicht. Im vorigen Jahr 
•Waren es anderthalb Jahrenpläne 
flh der Getreldelleferung. sie 
schafften fast zwei Solls im Kar­
toffelverkauf. an den Staat ging 
überplanmäßig Fleisch und 
Milch. Fast eine Million Reinge­
winn brachte 1977 die fleißige 
Arbeit der Kolchosbauern ein.

...An diesem Tag sprachen 
Parteisekretär Valentine Riga 
und Klubleiter Michel Steiger 
längere Zelt Im Partelkomltee 
des Kolchos. Das Gespräch drehte 
sich um die weitere Gestaltung 
der Laienkunst und überhaupt um 
aktivere kulturelle Betreuung 
der Dorfbevölkerung. Die Partei 
verlangt das mit Recht, wo doch 
die inspirierende Rolle der Lai­
enkunst nicht erst nachgewle- 
sen werden muß.

„Eine große Sorge liegt uns 
zentnerschwer aut dem Herzen, 
sagte Valentine Davldowna. „Das 
Klubhaus. Es ist heute viel zu 
klein für uns und nicht mehr mo­
dern. Das Bauprojekt für ein neu­
es Kulturhaus ist bestätigt. Aber 
übers Knie kann man einen sol­
chen Bau nicht brechen. Bis dann 
heißt es aber sorgen, daß sich In 
dem alten Gebäude nicht die 
Langeweile breit macht."

Im Jubiläumsjahr hatten die 
Potersfelder Laienkünstler gut 
abgeschnuten. So meint man im 
Rayonzentrum Blschkul. Das 
Blasorchester stand an der Spitze 
der Wettbewerbssieger. Das Jn- 
strumentalensemble und auch das 
Streichorchester mußten zwar mit 
dritten Plätzen vorliebnehmen. 
Viele Latenkollektlve aus anderen 
Ortschaften konnten ihnen aber 
das Wasser doch nicht reichen!

Seit 1975 ist Michel Steiger 
Leiter des Klubs und niemand 
wird sagen, der hätte sich Je ge­
schont. Zuallererst nennt man 
aber Wladimir Riga, den Schul­
lehrer. der schon viele Jahre das 
Blasorchester leitet. Eigentlich 
sind es einige Orchester, meint 
Steiger. Wenn 25 Personen am 
Abend Im Klub spielen, so sind 
cs nochmals so viel." die regel­
mäßig lernen. Es lernen Ja alle, 
denn Laienkünstler heißt vor al­
lem Lernender. Aber ein Teil der 
Bläser zeigt seine Kunstfertigkei­
ten noch nicht öffentlich.

David Mik Ist schon viele Jah­
re die Seele der Streichmusik in

Petersfeld. Sein Orchester hat 
während der Konzerte Immer 
einen prächtigen Erfolg und das 
verdankt er doch wohl den deut­

schen Volksmelodie’n. die man hier 
pflegt und die von so manchem 
Zuhörer sogar mitgesummt wer­
den.

Michel Steiger hat auch seine 
Sorgen — er ist Jung und hat al­
so Vorliebe für die Estradenmu­
sik. Er hat von Kind auf daran 
einen Narren gefressen. Auf der 
Bühne sind meist sieben Spieler 
im Ensemble, fünf weitere sind 
in der Reserve.

Ja. noch fünf Mädchen gehö­
ren dazu — das sind die Sänge­
rinnen. ’

Seit kurzem ist Maria Kelsch 
künstlerischer Leiter des Klubs 
Dieses Mädchen hat noch alles 
vor sich, meint der Klubleiter 
altklug. Sie kam erst unlängst aus 
Koktscbetaw zurück In das Hei­
matdorf. Sie hat dort die 
Fachschule für Kulturarbeit be­
endet. Vorerst hat sie sich zwei 
neue Kollektive in Angriff ge­
nommen; eine Vokalgruppe (15 
Sängerinnen) und den Bühnenzir­
kel, zu dem sich zwanzig Liebha­
ber gemeldet haben.

Was den Einheimischen, fast 
nur Sowjeldeutschen, gefällt, ist. 
daß es In den Darbietungen der 
Laienkünstler Immer etwas In der 
Muttersprache gibt: Man singt 
deutsche Lieder, und vor einigen 
Jahren hat der Bühnenzlrkcl ein 
lustiges Stück In deutscher Spra­
che aufgeführt. Das war was j 
„Manchmal gehen die Laienkünst­
ler mit dem Tonbandgerät zu ei­
ner Mutter oder gar Großmutter", 
erklärt Steiger, „und schreiben 
sich dort ein Lied auf. Wenn es 
dann von der Klubbühne er­
schallt. so Ist das ein Ereignis, 
von dem’ 1m Dorf gesprochen 
wird."

In diesem Dorf, wo über hun­
dert Einwohner zu dén Aktivisten 
der Laienkunst gehören, denkt 
man über die kulturelle Arbeit 
nach.

„Es Ist leicht, jeden Abend vor 
dem Bildschirm zu hocken", sagt 
Steiger. „Wir sind für aktivere 
Tellnaftlgkelt an der Kunst. Ge­
wiß sitzt man auch mal'am Bild­
schirm. Doch die I^lenkünstler 
wissen gut. daß sie nicht nur 
Kunstgenießer sind, sondern zu 
den Schöpfern gehören. Die 
Kunst hegen und pflegen ist un­
ser Anliegen. Indem wir die I 
Kunst fördern, kommen wir Teil-1 
nehmer der Laienzirkel uns näher, 
und bringen auch mit unseren 
Aufführungen die Dorfbevölke­
rung näher." So spricht der Klub­
leiter Steiger. Das Ist gut. denn 
er Ist keinesfalls ein Schwätzer, 
er ist ein Streiter für die neue 
Kultur Im Dorfe.

Alexander HASSELBACH. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

LETTISCHE SSR. Vom Fließband 
der Produktionsvereinigung „Radio­
technik" laufen alljährlich über 1 
Million Transistorgeräte, Eleklro- 
phone. Stereophonoiuper. 25 Pro­
zent aller Erzeugnisse führen das 
staatliche Gütezeichen. Die Pro­
duktion des Betriebs hat nicht al­
lein in der Sowjetunion. sondern 
auch in mehr eis 30 Ländern der 
Welt Anerkennung gefunden.

Im Bild: Im Sortimentraum der 
Produktionsvereinigung prüft Galina 
Botscharnikowa, Mitarbeiterin des 
Büros Technische Kontrolle, neue 
Radioerzeugnisso

Foto: TASS

Souvenirs 
aus Holz

Die Schalen und Pialas. die 
die Forstwirtschaft Semlpaiatlnsk 
herstellt, sind mit verschnörkel­
ten Ornamenten verziert. Die 
erste Partie dieser Erzeugnisse 
w.srde ans Handelsnetz gelie­
fert. In diesem Jahr noch wer­
den die Meister der neugegründe­
ten Abteilung Teeservice aus 
Holz produzieren.

Die Forstwirtschaften des Ge­
biets stellen gegenwärtig 60 
Massenbedarfsartikel her. Die 
Produktion dieser Waren wird 
Ende des Planjahrfünfts um ein 
Drittel ansteigen. (KasTAG)

der Musikschule N. Leontjewa 
ur)d G. Molssejenko referlertén 
über die Kunst des Chorgesahgs 
In den Schulen. Diese Referate 
wurden vom Chor der Musikschu­
le Nr. 1 begleitet. Die. Musikleh­
rerin A. Mosslna. und der Regis­
seur des Tschechow-Gebietsdra­
matheaters. D. Swiderski. .spra­
chen zum Thema „Puschkin in 
der Musik". Die Musiklehrerin 
E. .Kröhmer sang russische Ro­
manzen auf die Worte von A. S. 
Puschkin. Einen besonders nach­
haltigen Eindruck’ ffirftërlleß * Jn 
Ihrer Ausführung „Des Wunder­
augenblicks gedenk.Ich" von M.
1. Glinka. Zennkläßler rezitierten 
Gedichte von A. S. Puschkin und 
trugen Fragmente vor. aus 
„Eugen Onegin", und aus dem 
„Ehernen Reiter".

Konzerte und Vorlesungen für 
öle Fünf- und Slebenkläßier fan­
den auch Im Pionierhaus statt. 
Geschmackvoll war eine Bücher-
.Ausstellung gestaltet. Zum Höhe­
punkt der Feierlichkeiten im Pio­
nierhaus wurden aber das Kon­
zert „Die Llebllngslleder von W. 
I. Lenin" und der musikalisch- 
illustrierte Vortrag ..Die Kompo­
nisten Kasachstans".

Aktiv beteiligten sich an den 
Konzerten der Musikwoche die 
Schüler Inna Luft. Ira Tschailk 
Lena Stepanowa. Anja Dsjubln- 
sKaja, Sweta Sclukaiowa. Lena 
Medwedowskaja. Juri Botow und 
Wladimir Galtschenko.

Die Muslkwocbe war ein 
schönes und nützliches Fcrlener- 
lebnls für die Schüler. Es hat 
sich gezeigt. — so unsere Mei- 
nung — daß seitens der Muslk- 
schu.cn eine weitgehende 
Bereitschaft zur Un­
terstützung der Musiker- 
z.ehung .n den allgeme.notiden- 
den Scnuien bestem. Nunmehr 
hängt es von der Initiative der 
VolKsblldungsorgane ab. die ge­
botenen Mög’.chkeiten zu nutzen 
und zu erweitern. Denn wir müs­
sen uns darüber Im klaren sein, 
daß ai.es. was In der Muslkwocbe 
an Gutem und Richtigem gesche­
hen Ist. nur den Anfang eines 
W eges darstellt, der an das Den­
ken und Fühlen des Jugendlichen 
anknüpft und zur allseitigen har­
monischen Ausbildung der Per- 
sönllchkelt führt. Das Ist ein Ziel, 
das unserer gesellschaftlichen 
Perspektive entspricht und an 
dessen Verwirklichung wir uner­
müdlich arbeiten müssen.

Rosa PFLUG
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W. I. Lenin. Ausgewan.te Werke In 3 Bänden
W. I. Lenin. Ausgewählte Werke In 6 Bänden

Literatur für Studenten 
Wörterbuch zu Valenz und Distribution deutscher 
Adjektive
Ubungstexte zur deutschen Gegenwartssprache 
Deutsch für Fortgeschrittene
Erich Mater. Deutsche Verben. Heft 3. 4. 5. 6.
7. 8. 9. 10.
Deutsch für Ausländer. Lehrerhandbuch.
l^kttonen 15—21
Lektionen 29—36
Lektionen 37—45
Lektionen 46—50
Kontrollheft
Deutsch reden, sprechen, lesen, vortragen 
Deutsche serbalc Wendungen für Ausländer 
Deutsche Idiomatische Wendungen für Ausländer 
übungsgestaltung zum verstehenden Hören und 
Lesfen
Moskalskaja. Grammatik der deutschen Gegen­
wartssprache
Stepanowa. Lexikologie der deutschen Gegen­
wartssprache
Deutsche Konversation mit Modellen
Beiträge zur Geschichte der deutschen
Sprache und Literatur

Für Gartenfreunde
Wild- und Gartenrosen 
Kosentexlkon
Altgeorgiscbe Baukunst 
Abc. Keramik.
Manfred Müller. Das Leben eines Architekten

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
Nr. 28. -170061 Karaganda. Bul- 
war Mira. 3 zu richten.

2,25 Rubel
7.55 Rubel

3,48 Rubel 
2.4! Rubel 
1,58 Rubel

4.20 Rubel

0.63 Rubel 
0.63 Rubel 
0.63 Rubel 
0,63 Rubel 
0,32 Rubel 
1.30 Rubel 
0.79 Rubel 
0,63 Rubel

0.63 Rubel

1.15 Rubel

0,95 Rubel 
1.58 Rubel

1.80 Rubel

9.16 Rubel
6.50 Rubel
3.95 Rubel
5.21 Rubel
2.37 Rubel

Redaktlc.iskollepluir
Herausgaben ,5ozlallrtfk Kasachmr

Unsere Anschrift;
«73927 Kasaxcusfl CCP, r. UejiHHOrpaa, 
Hom Coaeroa, 7-fi sraat, <4>poAHAma4>T*

TELEFONE: Chefredakteur — 2-1S-M. «ellverttelende Chefredakteur» - 1-17-02. Chef vorn Olenzl - 1-1S-J1. 
Sekretariat - 2-7S SO Abteilungen: Propaganda. PartelpelUlKhe Mazjenarbeit - 2-74-2». WlrtzchaH - 1-1S-JX Jo 
liallttischei Wettbewerb — 2-17-S5. Kultur — 1-7S-SS. KommunUhrche Erziehung - 2-SS-4S. Literatur - 1-7S-SS 
Leserteiete — 2-77-11. Korrektur — 2-17-02. Masdihrsnschrelbbüro - J-flS-4». Buchhaltung — 2-7S-M Fernruf — SS.

KORaESPONOENTENBUSOS; 
Alma AU Teu «4-U-30 
Karaganda tat. 1-49-S1-24 
Oshambul. Tel. S-19-02

«<PP()HHHIU A4>T. 
HHÜFKC 65414

Bmioohi e—ea-ea-o <oo»« 
■oevoece-va u noueaeneHuHa

tunorpad»« mziarenacree 
UenwHOrpaacnoro oßveu-e 
KoMnao*wv •<„ ar er ave

YH 00068 3aKäi 3160 |

schu.cn

	Tempo und Qualität bestimmen den Erfolg

	Hohe Verpflichtungen der Gemüsezüchter

	Der Stolz des Kollektivs

	Ohne

	Zurückbleibende

	Den Fünfjahrplan— zum 7. Oktober

	Der Meister

	Gesetzgeberin der Felder

	Schulter an Schulter

	Bedeutendes Glied der Integration






	aus aHBr weif

	= meldet

	Chile am Rand des wirtschaftlichen Zusammenbruchs

	Anfang der Biographie

	Für gute Gesundheit


	Einsatz von Kugelbomben bestätigt

	Nach Maß und Geschmack

	Anfang eines Weges

	~^ie neunte Woge

	Aktive Laienkünstler

	Souvenirs aus Holz






